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Winmung. 

5 

Kir habt mir zum freundlichen Gruße 

50 fchöne Ständchen gebracht, 

So warm und fo weid; und fröhlich 

Mein traurig Herze gemadht. 

Zn Wald, im Wald hat's geflungen 

Don heimifcher Kieder Luft, 

Das Herz, das Herz ift zerfprungen, 

Doch blieb mir das Sied in der Bruft, 

Aun ftimmt’ ich für Eudy meine Keier, 

Die Seele feßten wir ein, 

Der Wind trägt fäufelnd von dannen 

Mein Sied in Euern Derein. 

Das fingt fo leife, mit Klagen, 

Und lacht verftohlen, und fleht: 

Ihr lieben Sänger vom Rheine! 

Dergeßt nicht 

Elifabeih!



  

  

  
  

TMaurerlied. 

s 

och ein Stein und noch ein Stein, 

Und ein wenig Speiß, 

Glühend fticht der Sonnenfcein, 

Und der Stein ift heiß! 

Kalf her! Siegel her! 

Eilt, Handlanger, eilt! 

Weiß der Kuckuck felbft nicht mehr, 

Wo ihr Saulen weilt! 

Weldhe Hand die Maner fchicht't, 

Keiner frägt danady, 

Wer die Siegel brannte, nicht, 

Wer die Steine bradı. 

Kalf her! Siegel her! 

Wiegt doch nicht fo flau. 

Sind euch zwanzig fchon zu fehwer ? 

Sählt ihr fo genau? 

Carmen Syloa, Handwerferlieder. \
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Denkt Ihr, wenn Ihr drinnen wohnt, 

Der Euch das gebaut, 

Unter freiem Himmel thront, 

Wo der Xebel thaut? 

Kalf her! Siegel her! 

Schleicht doch nicht fo matt, 

Als ob blauer Montag wär, 

Schlaft euch morgen fatt! 

Morgen giebt es Negen doch, 

Koh und Arbeit aus, 

Schwitt mr heute fröhlich noch! 

Höher fteigt das Baus! 

Kalf her! Siegel her! 

Sahr der Donner gleich, 

Alle Wetter md tod mehr, 
Saules Pad in euch! 

Bönigshularenlied. 

5 
sehm op! Sehm op! 

S Drömt der Boden und brauft, 
Kommt’s im Trab, Rhein hinab, 
Ueber die Kuhl gefanft.
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Lehm op! Sehm op! 

Gun Morgen, Herr Bufar! 

Neiteret tobt vorbei, 

Xheinifch Gold fürwahr! 

Sehm op! Zehm op! 

Siegelbrennergefang! 

Kuftig Lied! Sporenlied! 

Reiterfchladhtenflang! 

Sehm op! Lehm op! 

Doffgeftrihen Maß! 

Sum Sattelfnauf reicht hinauf 

Doll ein fehäumend Blas! 

Sehm op! Sehm op! 

Sanchzt der Schlachtruf laut! 

Jäger vom Ahein, wie Siegelitein'! 

Drauf, wo Herzblut thaut! 

Lehm op! Lehm op! 

Schlagt zu Brei die Welt! 

5äh der Stoß im Erdenklog, 

Stein und Bein zerfchelft! 

ı*



Töpferlied, 

s 

2 hwirr du im Kreife, 

9 Ewig die Reife, 

Dreh doch! 

immer zu raften, 

Ewig zu haften — 

Geh doch! 

Untenhin tret? ich, 

Obenhin Fret ich — 

Dreh doch! 

Te darfft dir matt fein, 

Te darfft du fatt fein, —. 

Geh doch! 

Was wir auch; Fochen, 

Bald wird's zerbrochen, 

Dreh doch! 

 Trinfen wird’s immer, 
Dinften nne fchlinmmer, 

Geh doch! 

Dich foll fie fhnelfe 
Tragen zue Duelle — 
Dreh doch!
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Dir vom Mund nippen 

Willige Sippen — 

Geh doch! 

Dof mar die Krüge 

Alle zerfchlüge! 

Dreh doch! 

Wird’ ihr den Haufen 

Einzeln verfanfen — 

Geh doc! 

Eins für ein Küchen, 

Drei für drei füßchen -- 

Dreh doch! 

Und für die Dieden 

Müßt fie erftiden! — 

Geh doch! 

_ Auf der Bleühe. 

® 

Seit Mägdfein! Wer hat das Tuch beflect?" 
" „Dom Dampfichiff ward es mit Ruf bedeckt!" 

„Und trocden ift es wie Stroh, mein Kind?” 

„Der Wind blies ftark, und die Kanne rinnt!”
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„Und deine Wangen, wie glühen die ?* 

„OÖ Mutter! die Sonne, die brennt wie nie!“ 
„And Thränen füllen die Atgen dein?“ 

„Ein häßlicher Käfer der flog hinein!“ 

„Es fhlägt dein Herz au das Brufituch an?" 
„Weil es heraus nicht fpringen Fan!" 

„Die Sieb ift gefommen, o fag’ mirs frei!” 
„ziein, liebe Mutter! fie ging vorbei!" 

RS 
Darhjderkerlied. 

5 

Ä ch fi’ auf fchmaler Satte hod, 
x & Auf einem Fleinen Seit, 
Und zieh mid; immer höher noch, 
Mein Berg ift fhwindelnd fteil. 

Mein Berg ift eine Bretterwand, 
Sch ichleihe nur hinauf, 
An meines fchmalen Steiges Rand, 
Thut fich der Abarımd auf. 

Ein Ru, fo fieg’ ich drunten fchon, 
Da mir’s an Slügeln fehlt, 
Sonft flög’ ich ganz gewiß; davon, 
Wenn mich die Sorge quält.
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Die Sorge wohnt im tiefen Thal, 

Auf meinem Dad; ift Ruh, 

$ür mid) und fie wär's Brett zu ihmal, 

Sie Fanrı auch nicht herzu. 

Bärkerlied, 

5 

Id“ wollte noch leben, 

5 Wenn's Brod nicht wär”, 

Den Krug noch heben, 

Ihn frent’s nicht mehr. 

Das Sleifch wär’ fade, 

Kein Wein wär füß, 

Mir wär's nicht fchade 

Ym’s Paradies. 

Dort giebt’s fein Feuer, 

Kenn Ofen nicht, 

Da fahr” ich Trener 

Sur Hölfe fhlicht. 

Und hole täglich 

Mein Brod heraus; 

Es fieht doch Fläglich 

Im Himmel aus!
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Und hätt’ ich Krone 

Und Scepter ich, 

Gäb’s auf dem Throne 

Kein Brod für mich — 

Ih ging als Wandrer 

Davon, alfein, 

Es foll ein Andrer 

Bier König fein! 

Wie duftet’s eben, 

Ihr Wangen roth! 

Das Brod folIl leben, 

Das fiebe Brod! 

FHifchexlied. 

[7 

D: Himmel grau — und fraus um mic 
Auffehäumt das Meer, 

Die weißen Möwen Jagen fich 
Im Spiel umber. 

Das Segel flattert wie vor Dein, 
Und vaufcht und fchlägt, 
Dom. Ufer her ein helfer Schein 
Das Berz mir regt.
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Das Feuer bremmt fo warm und Ficht 

In meinem Haus, 

Es fchant ihr bangend Angeficht 

In’s Meer hinaus, 

Sie weiß, daß bis zum Wiederfeh, 

Mit voller Fracht, 

Sweihundert Tage wohl vergehfi, 

Und manche Yladıt. ” 

od röther als das Feuer dort 

Der Morgen naht, — 

Er fpiegelt fi an Schiffes Bord, 

Im Wafferpfad. 

Die Kinder hält fie feft im Mcın, 

Und fieht was droht! — 

Wie fauer Fommt, daß Gott erbarm! — 

Das Stüdlein Brod!
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In der Schmiede, 

5 

Spling! Klang! Sunfen fprühfn! 

Hammer fchlägt! Späne glüh'n, 

Wie der Blasbalg Feucht! 

Keucht’, mein Eifen Teucht'! 

Laß dich wie ein Fädlein zieh'n! 

Kling! Hang! fchlaget drauf! 

Raftet nicht! Taft im Hanf! 

Dor der Schmiede dranf 

ARuht der Reiter aus, 

Sahm fein Ro vom langen Kauf. 

Kling! Hang! uns ift warn! 

Kinnt der Schweiß, Kraft im Arm, 

Der den Hammer fhwingt! — 

Wie das Eifen fingt, 

Windet fih in Schmerz und Harn. 

Kling! Fang! Bufe feil! 

Spieß und Schwert, Art und Beil! 
Was mit Mannesfraft 

Durd) die Welt fich ihafft, 
Bat an unfern Hämmern heil.
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Kling! Hang! Nüh’ und Plag’: 

Drei zu drei! Meifterfchlag ! 

Unfer heller Fenerfchein 

£ädt den müden Wandrer ein, 

Der verloren Weg und Bag. 

Kling! Hang! Sunten glüh'n! 

Kling! Hang! Späne fprüh’n! 
Rofenroth der Regen hier, 

Schwarz wie Kohlen werden wir, 

Kraft und $euer unfer Mühn ! 

Miüllexrlied. 

® 

C o wie vom Waffer 
°c; Das Mühlrad geht, 

So wird vom Kiebchen 
Mein Sinn gedreht. 

Es ?oft und ftreicheft, 

Es febilt und fprüht, 
Mıd lacht und wendet 

Mir mein Gemüth.    
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Wie fteif ich wehre, 

Sie fpricht fo fchnell, 

Und brummend wendet — 

Sich ihr Befell, ° 

Und plappert Autwort, 

Und ift fo dumm, 

And geht und .glaubt ihr, 

Meif nicht, warum! " 

Do fie hüpft weiter, 

Des Sebens froh, 

Und macht's den Nächiten - 

Dann wieder fo. 

Der Bad; ift treulos, 

Das Mägdlein fhlecht — 

© Mühlenräder! 

© Müllers Knecht! 

Sıhilferlied. 
. $ 

Ke\ ergunter geht’s im Miondlicht, 

Berganf im Sonnenbrand, 

Bergunter auf den Wellen, 
Bergauf im tiefen Sand.



Bergunter frei am Steuer, 

Das Pfeifhen glimmt im Mlund, 

Berganf da zieht als Sanmthier 

Man Bruft und Senden wund. 

Was hilft mir’s, wer idy heute 

Des Stromes König bin, 

Schleich morgen ich als Bettler 

Deradtet an ihm hin. 

Am meine Kuftfabrt fchließt fi 

Surdlos die Wafferflur; 

Dom Feuchend tiefen Schreiten 

Bleibt lang’ im Sand die Spur. 

Mekgerlied. 

5 

Rs bin ein Denker, ich fchwirge das Beil, 

x Und wen id; treffe, wird nicht mehr heil, 

Hd wen id) binde, Fann nicht mehr gehn, 

Weß Kopf ich faffe, Fan ‚nimmer fteh’n. 

cd bin ein Doctor, drum Fommt zu mir! 

Ich heile jedes Gebrecen hier, 

Die Sebensmüdigfeit geht fürbaf, 

Mit einem einzigen Aderlaf.
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Ih bin ein Wirth, und mein Mein ift voth, 

Und mit der Kreide hat’s Feine Xloth! 

Dor meiner Schenfe geht nicht vorbei — 

Die Ruh ift fiher, die Seche frei! 

Die Bähferin. 

5 

N Tag ift Falt, die Yladel fliegt, 

Die jhöne Scwefter im Sarge liegt. 

Sie liegt im Sarge, und Schmud und Tand 

Die harren im Keihhaus als Unterpfand. 

Sie harren im Seihhaus auf's Auferfteh’n, 

Wenn fte und ihr Schab fich wiederfeh'n. 

Die Nadel fliegt, der Tag ift Fult, 

Sum Tanze jagen die Schlitten bald, 
Und was fie nicht wollen zu Put; und Tans, 
Das madt meiner Schweiter den Todtenfran;. 

Der geht im Sarg in die Erde hinab, . 
Sonft ftehlen die Seute mir ihn vom Grab, 

Der Tag ift Falt, die ITadel fliegt, 
Ih hab’ fie zum letsten Schlummer gewiegt;
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Dor’'m legten Sclummer da hat fie geflagt: 

Wie arın und verlaflen und wie verzagt. 

Im Hunger und Elend da fiech’ ich hin, 

Weint Keiner, weil ich geftorben bin. 

Die Hadel fliegt, der Tag ıft Falt, 

Die Sampen fladern, ’s ift Abend bald; — 

Sie braucht fein Feuer für diefe Nacht, 

Und Blumen hab’ ich ihr mitgebradht. 

Ste hat um ein Deilchen geweint, und ih — 

Um ihr’s zu Faufen, verfauft’ ich mich! 

Beim Melken. 

$ 

S: fo! liebe Bramme; nun gieb fhön her! 

Dann friegt dein Käfbchen auch um fo mehr! 

Und dag du’s weißt, von den Kälbchen all 

It deins das fhönfte vom ganzen Stall! 

Schwarzbramm ift es, mit weißem Stern, 

Selt? du wilfft’s haben? du ledft es gern? 

Da! küß’ dein Kleines, und brumm nicht, On! 

Ich 1aß’ es doch nicht zum Trinfen zu! 

Unf Frau nennt’s Pollur, das wär’ Satein, — 

ch den, anf Deutfch wird's wohl Bullochs fein!



Der Tapezierer. 
(Brummidpor.) 

rg 5 

. 9 Mund voll Tiägel, 

© Wie fingt man da? 

In Stoff vergraben, 

Wie Flingt es da? 

Sald nah der Dede, 

Gebüdt auf Knie’n, 

Bis reicht der Teppich, 

Derrüdt zu zieh. 

Den fchönen Damen 

So reif und zart, 

Sft gutes Politer 

Aur fteif und hatt. 

Und tief verhangen 

Der Scheibe Kicht, 

Man zeigt fein Antlit 

Beileibe nicht. 

Wärt ihr noch tolfer 

Dor Eitelfeit, 

Das madt dem Handwerk 

Den Beutel weit.
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Carmen SyIva, Bandwerferlieder. u; 0 

— 17 — 

Wollt ihr verhälfen 

Den Schein der Jahr”, 

Das giebt mir Kleider 

Der feinen Schaar, 

Und weil ihr rubet 

So weich und warm, 

Sind Bänf’ in Schulen 

Für Reich und Arm. 

Der Bergolder. 
5 

a feht mir nur die Keute an: 

» Wie undankbar! 

Der Rembrandt war ein braver Main, 

Das ift wohl wahr. 

Der Rubens war ja auch nicht faul, 

Die Seit bedacht! 

And Wonvermann hat manchen Ganl 

Redt brav gemadt! 

Ganz fauber hat Morilla ja 

Und Neufh gemalt, — 

Doch wenn man Madarts Preife fah, 

Recht fchlecht bezahlt! 

x 
> 3 STE cz 

(? conmaL (A 
\ un ER 
an nei
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Doc fagt: Wo bleibt euch der Effect? 

Ich mein’ den Sharm! 

Der ift im Rahmen drin verfteckt, 

Im Goldton warm! 

Die ganzen Maler find erft was, 

Bin ich dabei! 

Dem Raphael ging’t ohtte Spaß 

Ihe Falt vorbei, 

‚Bielt’ er nicht fhön im Rahmen fih, — 

An Gold gebricht’s, — 

Die größten Künftler ohne mid; 

Smd alle Tichts! 

Papiermacher. 

$ 
D alten Kappen mir zugeführt! 

Die fhmußigen Sumpen hineingerührt! — 

Sum Brei, zum Brei, wie das Weltgericht, 
Sum Brei, zum Brei, wie ein lang Gedicht! 

Darn fommt es fchneeig und glatt heraus, 
Aus Rollen und Walzen und NRadgebraus,



Su großen HKeren, mit der Krönlein äier, 

Für Pleine Dichter, zum Machtgejchmier, 

Su Seitungsfhreibern mit Pefteshaudh, 

Für Kiebesbriefhen mit Schmeichelraud, 

Und zu Romanen, drein fchlecht erzählt, 

Wie fih die Menfchheit fo weiter quält, 

Auf gleihen Seßen, in den dereinft 

Die Thränen ftrömten, um die du weinft. 

8 

Der Bimmermaler. 

5 
LE 

Is wenn fie mir angewacdfen wär”, 

A So wand!’ ich mit meiner Keiter einher, 

Und finge! 

Und mal euch, reihe Farben hinein, 

mit fatten Schatten und Goldton fein, 

Und finge! 

Das fliegt mir alles fo aus der Hand, 

An Bolzgetäfel, Alhambrawand, 

Beim Singen! 

Das wird ganz Fünftlerifch fein geftimmt, 

Bier etwas fälter, daß dort es glimmt, 

Beim Singen! 
2®
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Die Praftifhen haben gefchimpft, gelacht, 

Gefeufzt, daß Sugus in’s Leben gebradt, —- 

Dann fing’ ich: 

Dier fahle Wände, und drin ein Soc, 

It au ein Simmer, und einfach doch — 

Sum Brummen! 

Der Bläfkr. 

5 

W meinem Bauch in vothe Shut,‘ m. 
ter Mit Aug’ und Hand in Slammenwuth, — . 
Blas! Blas! 

Und was hr füllt und fingend Ieext, 
Bat mir das Sebensmarf verzehrt; 
Glas! Glas! 

Ich feb’ es vor euch an den Mund 
Und fchwing’ es hod, im Kreife rund, 
Blas! Bfas! 

Und was mein feßter Bauch gemacht, 
Ihr fchlagt’s entzwei, und fingt und lacht, — 
Glas! Glas!
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Und bei der weißen Flammen Schein, 

Denf’ ich der Fleinen Kinder mein, — 

Blas! Blas! 

Die Gluth wird falt, bald lieg’ ich dort, 

Man fegt mich mit den Scherben fort: 

Glas! Glas! 

Steinfchneider. 

L 2 

Pi fägen, fägen, fägen hin und her, 
"5 Tagaus, tagein, jahrein, jahrans, 

In Sonnenbrand und Sturmgebraus, 

Und langfam fteigt das Gotteshaus, 

Wir fehen’s nimmermehr! 

Wir fägen, fägen, fägen her und hin, 

Die Sonne fticht, das Waffer zifcht, 

Der Augen Kraft in Staub erlifcht, 

Und unfer Nam’ in Staub verwifcht, — 

Kein Ruhm und fein Gewinn! 

Wir fägen, fägen, fägen immer noch! 

Du lieber Gott im Bimmelblau, 

Siehft jeden Stein dn wohl genau, 

Die armen Kent’ an deinem Bau, 

Die Niemand achtet, doch!



MWaldwärferz Lied, 

® 
D 

N as Heiligfrenzdonnerwetter foll doch gleich 
In das Sumpengefindel fahren, 

Und foll die Wälder im deutfchen Reich 
Dor den Erzcanaillen bewahren! 

Da hängt fchon wieder mein beftes Reh 
In den vermaledeiten Schlingen, 
Und eh? durch die junge Schonung ich feh), 
Hör laut id} die Art drin Plingen. 

Hab’ zwar fchon Handem Eins aufgebrannt, — 
Wär’s nur die Kugel gemwefen! 
Dann wär’ er heil nicht davongerannt, 
Hätte Fein grünes 5ol; mehr gelefen. 

Jebt lacht er daheim fih den Budel voll, 
Weil id} fo heilfos gelaufen, 
Drum muß er fein Schrot, und ich meinen Grolf, 
Im gleichen FSufel verfaufen! 

E



Sıheexrenfchleiferlied. 

5 

Ss her die .Scheeren, die Klingen fein, | 

o" Ib mad? fie glänzend und fcharf und rein, 

Es harrt mein Rädchen vor jeder Thür, 

Und fhnurrt und wandert fo für und für. 

Ich und mein NRädchen wir geh’n vorbei, 

Es frägt mid; Keiner, woher ich fei, 

Will Keiner wiffen, wie arm ich bin, 

Will Keiner «hören, wie weh mein Sinn. 

Mid, fchleift die Sorge bei Tag und Yacht, 

Und hat mich dennoch nicht fein gemacht, 

Müch fchleift der Hunger, und macht doch nicht 

Den Wit mir fchärfer, ein blanf Gefidt. 

Mid) fchleift die Neue, und läßt mir doch 

Das Kerze fhartig und roftig roch. 

Das Rad ift emfig und rauh der Stein — 

Bringt her die Klingen, ich mad? fie fein!
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Bimmermannslied. 

5 

MW: ging es gut fo nah und nadı, 
> Die Kinder wurden groß, 

Mein eigen Haus war unter Dad, 
So {hön war mir Fein Schloß. 
Und: „Dater!” fagt fie, „Weißt du noch? 
Einft gab es troden Brod! 
Iett zieh’n ins eigene Baus wir doch!“ — 
Die Nutter, die ift todt! 

Der Schreiner hat ihr Baus gebaut, 
Und nicht der Öimmermann! 
Statt meiner hat der Pfarrer Iaut 
Den Segensfpruch gethan, _ 
Mit Seierfang und Glocdenflang 
Und Blumen blau und roth, — 
Statt Gläferflang das Herz mir fprang: 
Die Mutter, die ift todt! 

Dir hatten’s doch fo weit gebracht, 
Wir altes Dogelpaar! 
4Der hat ars Sterben auch gedacht, 
Als man beifammen war!
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Derrammelt find die Fenfter dicht, 

Damit hat’s feine Yoth — 

Derfauft das Baus! ich mag es nicht: 

Die Mutter, die ift todt! 

a% 
Seilerlied. 

®# 

BIS Spinnlein nehm’ ich vom Seibe 

5 Den Hanf heraus, 

Doch mein Gefchäft ich betreibe 

Mit Radgebraus. 

Wie Spinnweb follen die Seile 

Gen Himmel fteh’n, 

Dody folfen in Sturmeseile 

Drauf Menfchen gehn. 

Dran follen fie fehweben und hangen 

Dom Meer bedroht, 

Dran follen fie beten und bangen 

In Todesnoth. 

Dort werden fie lachen und pfeifen 

Dem Öcean, 

Da Bungerfchredfen mich greifen, 

Mich armen Mann!
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Die Spißenklöpplerin. 

5 
rer! Bunger! Fein Brod zu Baus, 

Mir beben die Hände! 

Regen! Regen! und Sturmgebraus, 

Es triefen die IPände! 

Spißen! Spigen! wie Spinmmeb fein, 

Mit Blumen gezieret! 

Kalt! Kalt! fein feßen im Schrein, 

“Kein feuer! — midy frieret! 

Mutter! Mutter! ich rufe dich, 

In Thränen verloren! 

Mutter! Mutter! o hätteft du mid) 

Doc; niemals geboren! 

RS 
Dreihslerlied, 

5 

9: Holz wird biegfam in meiner Band, 
Und windet und dreht fich, 

Und wird ein Ninglein, ein Kranz, ein Band, 
Im Umfehn, verjteht fich!
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Der gröbfte Klo& wird gezogen fein, 

Gewandt und manierlich, 

Er foll ein Weilchen nur bei mir fein, 

Id} mach? ihn euch zierlich, 

Ih meines Cheils mag die Klöe nicht, 

Und bin ich zu peinlih, — 

Iit falfy wohl und boshaft ein Menfchengeficht, 

Weil’s glatt ift und reinlich? 

Mir fan man gewandt nicht und fein gerollt, 

And biegfam genug fein, 

Sogar in der Bibel da fteht es: Ihr follt 

Wie Schlangen fo Plug fein! 

Safflexlied, 

5 

Re mache den Sattel, 

Unf’ Herrgott den Gaul, 

Ih made das Saumzeug, 

Unf’ Berrgott das Maul! 

Wir arbeiten fleißig 

Uns beid’ in die Hand, 

Als dritter der Reiter 

In unfern Derband.
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Dem haben wir alles 

Gar fein präparirt, 

Und toben, wenn der uns 

Die Arbeit fchimpfirt. 

Denn hat er die Hand nicht, 
Den Schenkel, den Sit, 

Dann möcht’ ich doch wifjen, 
Wozu ih no fchwit’! 

Doc; heut’ bin ich Inftig, 

Der Größte im Reich! 

Da feht mir das Politer, 

So ftarf und fo weich! 

. 

Da feht ınir das Riemzeug, 
Ein Schmud, eine Sier! 
Derzeiht, wenn ich breiter 

Einher nun ftolzier’! 

Ihr neidet die Ehr’ mir, 
Den Ruhm und die Pradt: 
Id hab’ meinem Kaifer 

Den Sattel gemacht!
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Befenbinderlied. 

5 
D Sefen und die Ruthen, 

Die geh’n in jedes Haus, 

Die Schlimmen und die Guten, 

Die Fennen bald fie aus. 

Die böfen, faulen Buben, 

Die reinlic; braven Frau’n, 

Die Rüden und die Stuben, 

Beim feaen und beim Hau’ı. 

Gefchmeidig find und biegfam 

Der Birfe fie geranbt, 

So reinli und fo fehmiegfam, 

Im frifhen Saft entlaubt. 

Sie find fo voller Tüden, 

Und fhaffen fo gefchwind, 

Weil fie vor Hüters Rüden 

Dom Wald entwichen find; 

Weil fie bei vollem Triebe 

Wie füchfe find gerannt, 

Drum find die fehlimmen Diebe 

So fiharf in jeder Hand!



Gerberlied. 

$ 

Di Menfhenhaut nicht Dieter ift, 
Das will mich fehr verdrießen, 

Wie thät’ ich fie zu jeder Frift 
Mit Sohe fharf begießen! 

Wie gerbt’ ich meinem Feind das Sell, 
Als wär es Efelshaut! 
Wie hätt’ ich beißend ihm umd fhnell 
Im brammen Saft gebrant! 

Da hätt’ ich fattfam ihn geflopft, 
Als wär’ er nod am Seben, 
Ein Andrer hat ihm’s Maul geftopft, 
Brauch’ nicht Pardon zu geben. 

Dann hätr ih endlich mich gerädt, 
Wär’ doch ein braver Mann, 
Weil der nicht fpricht, nicht rauft, nicht zecht, 
Au nicht mehr Flagen Fann!
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Der Polementien 

W: Schnüren und Knöpfen 

Und Rollen und Rüden, 

In farbigen Söpfchen, 

Und Perlen und Fädchen. 

Mit Wolle, mit Seide, 

Mit Garn und mit ute, 

In Stahl und Gefchmeide 

Dertreten wie's Gute. 

Wir fpulen und fpinnen, 

Und drehen und paffen, 

Der Andern Beginnen 

In Schranken zu fafen. 

Das rohe Gerände 

Gar zierlid; zu Pränzen, 

In farbig Sebände, 

In goldiges Glänzen. 

Was Kleiftrer und Schneider 

Derhudelt, verflettet, 

Die Säle, die Kleider, 

Durd; ums find gerettet!



Der Sandfräger. 

5 

Se Sand! Sand! Sand! 
Ich bin fo mid’, ihre Seut’! 

Hat Feiner Sand geftreut, 
Den ganzen langen Falten Tag, 
Da id} froftzitternd ttand 
Und Saften trag’! 

Sand! Sand! Sand! Sand! 
Es find nod Fünf zu Haus! 
Die Mutter, die fhafft drang! 
Dann weinen fie, die Fleinen Kind, 
Weil fie mich ausgefandt 
Und hungrig find! 

Sand! Sand! Sand! Sand! 
Dort liegt das Brod zu Bauf! 
Daß ich nur Eines Fauf”, 
So nehmt ihr Seut den Sand mir ab, 
Deil id} fo weit gerannt 
Und Bunger hab’!
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Sand! Sand! Sand! Sand! 

Der Abend bricht herein, 

Xu friert es Stein und Bein! 

Uach heim ich nimmer gehen Faın, 

Sie harren unverwandt 

Und fhau’n mid an! 

Sand! Sand! Sand! Sand! 

Das Kleine jauchzt und lacht: 

Was haft du mitgebracht ? 

Die Mutter weint und fagt Fein Wort, 

Am Falten Heerdesrand, 

Dann fchleich” ich fort! 

Sand! Sand! Sand! Sand! 

Die Thräne friert zu Eis! 

Ih ruf’ es nod; ganz leif’! 

Die Häufer loden hell und warın, — 

Dort winft em Armt 

Sand! Sand! Sand! Sand! 

Carmen Syloa, Handwerferlieder.



Radmarherlied, 
"= 

Ra bin im Dorf der widtigfte Mann, 
SI Muß alles flien und richten, 
Weil ih Zerbrochenes heilen Fann, 
Muß jeden Hader fhlichten. 

Ih bin eud; Pfarrer und Arzt dazu, 
Und Richter und Allberather, 
Ih Fenne jed’ Baus, jed’ Kind, jede Kuh, 
Su jedem Kinde den Pater! 

Was Gott im Bimmel euch nie mehr flict: 
Die Ehre, die Gläfer, die Töpfe, 
Das wird ganz heimlich zu mir gefchict, 
Eh’s laut wird! Ihr armen Tröpfe! 

Wie find die Räder, die Räder fo rund! 
Und gar fo Tuglig die Erde! 
Und drüber rolft fih fo Funterbunt 
Die umverftändige Eeerde!



Beizerlied. 

5 

8 die fhimmernden Fluthen 

Die Andern zu treiben, 

Bei den fladernden Gluthen 

Gefangen zu bleiben; 

icht den Lufthauch zu fpüren, 

Durch Nächte zu dampfen, 

Aur das feuer zu fchüren, 

Sum Scüttern und Stampfen: 

So bereif’ ich die Wellen, 

Den Rhein und die Meere, 

Mit dem Schlund zum GSefelfen, 

Den ewig ich nähre 

Müt den zifchenden Broden! 

Bin fhwarz ich von Kohlen, 

Ift die Kehle mir troden, 

Und glühend die Sohlen. 

Und das Waffer umfchäumt mid, 

Rings leuchtet die Näffe, — 

Das Gemwoge umträumt mich! 

Mich Fettet die Eife! 
3 *
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Don dem Feuer, dem Böfen, 
Die Kehle, die Augen 

. Dürft’ ich einmal erlöfen, 
Sie trunfen zu faugen! 

Und wie gut audy der Mein ift 
Dom Saffe zu fragen! 
Und wie fchön auch der Rhein if! 
Don Kerzen zu fagen! 

Der Biuunhbinder. - 

® 
Ur aller Weisheit Initialen 

Und fhöne Bandfchrift einzubinden, 
Wi ich den reichften Band erfinden, 
Er foll das Koftbarfte umftrahlen. 

Es darf der Einband nie verfchwinden, 
Starf muf er fein, daß Jahreszahlen 
Am Wurmftih nur und an dem fahlen 
Erbleichen fihtbar, aın Erblinden 

Der Goldverzierung. Doc nicht weichen 
Soll Haht und £eder; nicht vergehen 
Des Kunftgewerbes fhönftes Seichen.
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Die tiefe Mofaif foll ftehen, 

Und Eifenguß und Hiarmor gleichen, 

Am die die Seiten ftaunend drehen. 

Der Progelbauer. 

'$ 
® IoRie das braufende Meer _ 

"Ss ft der Orgel Getöne; 

Wie die Braut hoch und hehr 

ft mir theuer die Schöne! 

Und wenn donnernd ihr Haud 

Das Gewölbe durchfchüttert, 

Dann ergreift es mich auch, 

Daß die Braue mir zittert. 

Wenn dann leife fie Flingt 

Wie die himmlifchen Stimmen, 

Wie von Jenfeits befchwingt 

Mit ätherifhen Slimmen; 

Wenn fie jammert und Flagt 

Wie unendliche Thränen, 

Dom Derlorenen fagt, 

. Und von Seiden umd Sehnen:
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© danır bebt mir's da drin 
Don verhaltenem Deinen, 
So als flöff ich dahin, 
Mit dem Klang mich 31 einen! 

Denn der Binmel ift noch, 
Und wir werden gefunden 
ein! der Himmel ift da! 
Und fein Jauchzen gefunden! 

Bürffenbinderlied, 
' 5 

9 Schweinen ift ein braves Thier, 
Das Schweinchen! 

Es liefert feine Borften mir, 
Die Mirfte dir, fein Fellchen dir, 
Sein fpedig Sendchen Sedermann, 
Sein Blut, fein Ohr, die Blafe danı — 
Das Schweinen! 

Und weil es ohne Sagen frigt — 
Das Schweinchen! 
Geduldig fchläft auf Schlamm und Mift, 
So heift’s, daß es nicht reinlich ift! 
Habt ihr es jemals noch gefragt 
Was ihm beliebt? Was hats gefagt, 
Das Schweinden?



Es pußt die Hähm’ euch weiß, das Haar, 

Das Schweinhen! — 

Die Nägel fein, dus Silber gar, 

Das Kupfer blanf, die Gläfer Flar, 

Und aus dem Raudfang et ihr’s noch! 

Das fhmub’ge Schweinchen Icbe hoch, 

Das Schweinchen! 

Prr Korbmarher. 

5 

S ift alles veinlich, 
I Ein weiß Gefledt, 

Und jchön und handlich 

“ Und gut und echt. 

Und geht's zum Marfte, 

In Küd und Haus, 

mit fhönen Früchten 

Zum Garten hinans. 

mit frifchen Gemüfen 

Straßab, ftraßauf, 

Mit alten Sumpen 

Und Abfallhauf’!
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Binaus zum Anger 
Mit Koth und Dung, 
Doll feinem Sinnen 
Für Alt und Jung. 

Mit neuen Kleidern 
Sur fchönen Braut, 
Doll fhwarzer Wäfche, 
Dor der euch graut. 

Am fhönften Arne, 
Auf dem Rüden, geneigt, 
Auf dem Kopfe gemiegt, 
Auf der Karre gegeigt. 

In Händchen gefbwungen 
So hoffuungsfeer, 
In Bundemäulchen 
Don Einkauf fhwer. 

Das bunte Sehen 
In meiner Hand 
Wird weiß, voll Unfchufd, 
Don mir entfandt. 

Wie junge Kinder 
Dom Mutterfchooß! 
Wer fennt der Körbe 
Dielfältig £oos!



. Der Grave. 

5 
Rn Pleinen Laden der Tag gebricht, 

* Da dreht der Stichel beftändig, 

Bei fcharfer Brille und fharfem Kicht, 

In Pünftchen unfihtbar zart nnd dicht, 

Da bohrt er fcharffantig- und -rändig, 

Da bohrt er menfchlicher Eitelfeit 

And Größenwahnes Geftändnig, 

Er zeichriet IDappen aus ferner Seit, 

And fennt der Motto's, infonderheit 

Der nenejten Größen Bewendnif! 

Er bohrt die alten deen tief 

In gleichen Stein mit den neuen, 

Dem König, der fonft auf dem Throne fchlief, 

Dem Streber, der alles zu Hülfe rief, 

Um Sand in die Augen zu ftrenen. 

© Eleiner Bohrer! du drängft dich ein 

In der Herzen und Dölfer Gefchichte! 

Die tiefften Gedanfen in Stahl und Stein, 

Für ewig gegraben der Glanz, der Schein, 

Der Dünfel, der Ruhm, die Gerichte!
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Der Tufkeumentenmarper. 
5 

Sy er meine Mlejfer und Scheeren fieht, 
"5 Die wunderniedlichen Zangen, 

Wie fcharf das fchneidet, wie feft das äteht, 
Der wird von dem Wunfche befangen: 

©! wenn ich doch Wundarzt und Sahnarjt wär’! 
Das ginge ja leichtlich, wie Butter! 
Ic fit in den Kirodhen die ren; und quer, 
Und flicte die Kant und ihr Sutter! 

Dody ach! die Bände die madyen’s nicht, 
Ihe Berr'n! wer das Handwerk Fennte! 
Der Geift ift’s eben, der fhneidet und fticht, 
Den fand ih auch Inftrumente! 

ag 
Schreinerlied. 

> 

Se ein Tifch und dort ein Schranf, 
Hier die Thür md dort die Bau, 

Bier die Wiege, dort der Sarg — 
Hobel! Säge! feid nicht Farg!
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Was aus meinen Händen geht, 

get auf feften Boden fteht, 

Und der Zeiten dunfle Spur 

Madt die Werke fchöner nur. 

Rauch und Sonne, Staub und Kicht 

Schaden meinem Holze nicht! 

Schöner wird's, je mehr bemntt, 

Glänzender, je mehr gepußt! 

Ia, die vielverfannte Seit 

Madıt mein Werf zur Koitbarfeit! 

Sit es nur im Kern gefund, 

Springt es nicht bei froft und Schwund, 

Dann, ja dann bin ich ein Held, 

Hodgefhäßt in fpäter Welt! — 

Bin vielleicht fogar beweint! 

Habe doc; nur einen $eind:- 

Aber ach! der Feind ift ftarf! 

Er durchbohret Fleifh und Mark, 

Wühlt fo tief mit Hang’ und Speer — 

Wenn doch nur Fein Holzwurm wär!



Gärfnerlied. 

3 
a 

Im Sommer halb verbrannt, 

Im Winter halb erfroren, 
Das Müh’n von Haupt und Hand 
In einer Nacht verloren, 

Das ift des Gärtners Soos! 
Er zieht in feinen Armen 

Die BIumenfinder groß, 

Bis fie zum Sein erwarmen. 

Er pflegt fie fonder Raft, 

Er büct fich jede Stunde, 

Er ftüßt die Blüthenfaft, 

Er fhant die Fleinfte Wunde. 

Doch eine Srühlingsnact, 
Da leichter Reif gefallen, 

Bat fhwarzen Druck gebracht 
Und Tod den Blumen allen. 

Und war der Tag zu fhwäl, 
Wird gelb es in den Balmen, 
Und blies der Wind zu fühl, 
Su feucht der Xrebel Qualmen,



—_ 5 — 

Kiel gar ein Hagelfchlag, 

it alles ihm genommen, — 

Doch ift m Einem Tag 

Ihm reicher Sohn entalommen. 

Im Sommer halb verbrannt, 

Im Winter halb erfroren, 

Doc hat ihn Märcenland 

Sum König fi erforen! 

Anffveücherlied. 

3 

& haut ber, ihr Maler! feid ihr dumm 

Mit eurem Künftlerquälen! 

Mein Pinfel fährt hinaus, herum, 

Kann doch den Strich nicht fehlen! 

Die Kappe fitzt von blau Papier 

Recht hübfch mir in den Soden, 

53h Fan mit einem Topfe hier 

Auf meiner Zeiter hoden. 

Und ift der Meifter fort, fo. fchleicht 

Adagio hin beim Pfeifen : 

Der Pinfel — fommt er — hurtig ftreicht 

Er Schnellfchrittpolfafcleifen.
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It's häßlih, geht midy’s gar nichts ar, 
Ihr armen armen Maler! 
Wenn Keines ein Bild verfaufen Fann, 
Dann Flingt bei mir der Thaler. 

Und wenn mir’s felber nicht gefällt, 
Dann pfeif’ ich drauf und wandre 
Mit rothen Augen durch die Melt 
Und fchmiere was für Andre! 

. Rüferlier. 
(Hab Adam Billant, 16. Jahrhundert.) 

5 
an 

Hrn goldfäumend die Helle 
Unfern Berghang ftreifen Fann, 

Fang’ mein Tagwerf auf der Stelle 
Ih bei meinen Säfjfern an. 

Und das Frühroth mit dein ÖSlafe 
Grüßend, frag’ ich: Siehft du, Sant, 
Je fo roth wie meine afe 
Wohl Rubin im Maurenland? 

Käm’ der König aller Erde, 
Und ich fäß” beim Zeibgericht — 
Wenn den Krieg er mir erflärte, 
Nic zum fürchten brächt’ er nicht!
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$ühl’ bei Tafel mich gehoben, 

Wenn ich trinke, den? ich fchter: 

Donnert Jupiter da droben, 

War es wohl aus Anaft vor mir! 

Winzgerlied. 

$ 
8 Gold fließt in die Kehlen, 

Dod in die Tafche nicht, 

Der Trinkfer, nicht der Winzer 

Hat fröhlich Angeficht. 

Er gräbt die Rebenranfen 

Hervor aus Schefergrund, 

Es flieht, wie alle Jahre, 

Der Seufzer ihm vom Mund. 

Er möchte fi beraufchen 

Am Rebenblütherduft, 

Er wäre gern ein Trinfer, 

Und Inftig wie die Luft. 

3a, wie die Luft, fo fteht er, 

Don Bagelwolfen fihwer, 

Don unfichtbaren Feinden 

_ Belagert, ringsumbher.



Der Trinfer, nicht der Winzer, 
Hat fröhlich Angeficht, 

Der Wein durchfirömt die Kehlen 
Und füllt den Beutel nicht, 

Mhrmarherlien. 
$ 

\ (i ift es wie unferm Kerrgott faft \ 
” In all dem Nädergetriebe: . 

Ih hab’ an dem Zeug fo meine Kaft 
Und meine Siebe! 

Geheimnißvoll ift es äugericht’t, 
Mit Schrauben und Seilen und Schleifen; 
Ein Stoß! dann geht es auf einmal nicht 
Und will nicht greifen! 

Und mühvolf finnt man bei Tag und Nadt, 
Wär’ gern vor Aerger geftorben, 
Da hat ein Tölpel was dran gemacht, 
Hırd alles verdorben! 

Der Ahrmader droben hat’s gut gefüigt, 
Und fanber gefchraubt md verzieret, 
Die Menfhen haben nur ftiffvergnügt, 
Es ftrads vniniret.
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Und wenn das Uhrwerk dann nicht mehr geht, 

Danı wollt ihr jammernd verzageıt, 

Ihr fehiebt die Heiger: Noch mehr! — Hu fpät, 

@s hat euh am Kragen! 

Weberlied. 

5 

lieg‘, Schiffchen, flieg’! 
Mein Sohn der ift im Krieg, 

Die Tochter hat ihr Burfch verführt, 

Der Schlag hat mir die frau gerührt — 

Flieo’, Sciffchen, flieg’! 

Sauf, Schiffchen, Tauf’! 

Kein Brod und Fein Derfauf! 

Der Tochter Kind wird hungrig fein, 

wüch thut man in den fhwarzen Schrein — 

Sauf, Schiffchen, lauf”. 

Steh‘, Schiffchen, fteh’! 

Mir thut die Bruft fo weh! 

Die Scheibe friert, der Hand; ift Falt, 

Kein Künfchen brennt, es dunfelt bald — 

Steh’, Schiffchen, fteh’! 

Carmen Sylva, Bandmwerferlieder. %



Sichnilferlien. 

5 

Yirs! ding! dong! dong! 

> Elf die Serhe wacht, 
Scleif’ ich meine Senfe 

Und verfcheuch’ die lacht. 

Meine Senfe tauch’ ich 

Ir ihe Bad von Than, 

Und die Balıne finfen 

Dor den Morgengran. 

Ding! ding! dong! dong! 

Scharf weht fie der Stein, 

Scharf find meine Blicke 

Ju den Wald hinein. 

Seh’ ich heute wieder 

Sie beifammen fteh’n, 

Möchr ich wie die Balme 

Alfe beide mäh'n, 

Ding! ding! dong! dong! 

Horch! der Warnruf fchafft! 

Kommt nicht miteinander 

Auf dem Weg vom Wald!
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Wundern fid} die Leute 

Daß ich wüthend mäh’, 

Wenn ich bei dem AUndern, 

Ad! mein Kiebhen feh'! 

Todfengräberlied. 

$ 
& pochte bei Nacht an ihr Fenfterlein: 

35 Du füßeftes Mägdlein! o laß mich herein! 

Ich habe dich Tieb, und du bift fo Falt, 

Und willft da nicht öffnen, fo fterb’ ich bald! 

Da flug fie von drinnen das Fenfter auf 

Und ftredite die Arme — er fchwang fich hinauf. 

Die heimliche Siebe mußt’ Keiner nie, 

Yun ift fie geftorben, weiß iemand, wie. 

Yun ift fie geftorben mit ftillem Mund, 

Und ftill foll fie fiegen im feuchten Grumd. 

Ic ftand vor dem Haufe in jener Nacht, 

Xun hab’ ich bei Nacht auch ihr Grab gemacht. 

Bevor es noch dämmert, da ift es geiceh'n, 

Daß mich die Kente nicht weinen feh’n.



Büffenarbeiter. 

F 
IR 

4° prafelt und jtampft, es donnert und raucht, 

9 Ein Fenhend Höllengetöfe, 

Es raffelt und jtöhnt, es zifchelt und faudt, 

Im fenrigen Schlangengefröfe. 

Es fchüttert und wanft, es zittert und Fracht 
Die Erde, beim fallenden Hammer; 
Der $lanımenfchein raucht, er windet fich, lacht 
Hervor aus der hallenden Kammer. 

Die Teufel find wir, wir fhüren die Gluth, 
Dielleicht find wir arme Seelen, 
Den Athem verdorrt, die Kippen voll Bint, 
Uns im Segefener zu quälen. 

Mir füttern den Tod, wir nähren den Yualm, 
Das raftlofe Ungeheuer — 
Ihr fhnattert vor Kroft, es fniftert der Halm, 
Wir fterben an zuviel Feuer.



Drr Spielman. 

= 

Sr Dorf, auf üppigem Rafen, glänzt Maienbiumenblühen, 

Sacıt lauter, vielverfchlungner, ziellofer Kinderreigen, 

Spielt feichtes Körperwiegen, ein fhelmifch Kocfenneigen, 

Bei wilden Elfentanze fornwarmes Wangenglühen. 

Befränzte Mägdlein nahen, und Burfche, Witze fprühen, 

Und wedelnd Fannı der Pudel das Geld im Teller zeigen 

Dem Spielmann auf dem Bänfchen. Gebeugt. in ernten 

Schweigen, 

Zieht die Harmonifa der hagern Singer Mühen. 

Yicht fchant er Maienjubel und nichts vom Sornmnenglanze, 

Ihn hungert, feit im Feldzug ein Krüppel er gewordeit, 

Ihm träumt, wie er die Fahne geranbt, — vom Korbeerfranze, 

Don Meberfall und Stürmen im Süden und im Yiorden, — 

Nun fitzt der Held erblindet, und geigt zum Kindertanze, 

Derfenkt in Yacıt und Jammer, die tapfre Bruft voll Biden,
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Die Wäflherin. 

® 

7 us meinen Bänden Fommt lauter Schnee, 
EM Wie Aepfelblüthen und weißer Klee, 
Wie duft’ge Wolken in Elarer Suft, 
Wie fchaum’ge Wellen, voll feinem Duft. 

Daß meine Hände fo weh und wund, 
Daß mir der Rüden wird fteif und rund, 
Da$ mir’s an Seife und Holz gebricht, 
Das fteht auf dem fchimmernden Weißjeug nicht, 

Die fhwarze Wäfche wird weiß und rein, 
Und was verfrumpelt, wird glatt und fein — 
Wie gern wär’ Manche bei mir geputzt, 
And jung geglättet, wer abgenußt. 

Und fauber gewafchen, die fich befledt, 
And fchneeig wie Blumen, die fchmußbededt. 
Ja, würde der Auf bei mir reingefeift, 
Id hätte Millionen im Schrein gehäuft!



Dex Lanpbrieflräger. 

® 

& thant. Der Schnee ballt braun fih auf Graben, $eld und 

Wegen, 

Es trieft die Dogelbeere, der Schlamm ift tief und weich, 

Die Wolken hängen bleiern, der Abendfchein ift bleich, 

Es glänzt wie Bachesbette das Sicht auf allen Stegen. 

Und einfam auf der Strafe ftapft dort ein mihlam Regen: 

Es hinft der Bote frierend, die Tafche fcheint nicht reich; 

Ein armer Brief an Urme, verfrumpelt, alt — ganz gleich: 

Er muß ams Ziel. Der Bote hinkt matt dem Dorf entgegeit. 

Er poht. Da öffnet hüchtern ein Mütterchen: „sm eben 

Schreibt Keiner mir! — 0 Himmel! mein Sohn! gieb eilend her! 

Er fommt! uns ift geholfen!” Die alten Hände beben: 

„Du Gottesbote! näher! feg’ dich zur S$lanme her! 

3 will von meinem Reihthum dir deinen Antheil geben!" — 

Der arme Kandbriefträger hat warn und hinkt nicht mehr.
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Anter den Fifchern. 

» 
S' Holland war's, grau toft die See, 

Und grau der Himmel drob verhangeıt, 
Sraumweiß der Strand — wie Berbftesweh 
Der Wind, die Wellen fangen, 

Dort fommt es bfutroth fern heran: 
Ein Segel! auf! die Fifcher: Frauen 
Wie Möwen ftürmen her! wer fann 
IDohf feine Pin? erfchauen! 

Auftauchen wie die Flotte dicht 
un Boot an Boot, vor Wolfenballen, 
Mit Koffmungsangft im Angeficht 
Berbei die Frauen wallen. 

In weißen Hauben fteh’n fie da, 
Su Hunderten gereiht, am Strande, 
Mit Kindern — wer den Gatten fah? 
Wer aushlieb? welber fande! 

Ein Reiter jagt im Schaum herbei, 
Sein Schimmel gleicht dem Bijcht der Welle, 
It fattellos; fein Haupt ift frei, 
Und barfuß der Gejfelfe!



   

   
„ Zr > Gr 

Wie Sechund trieft fein Theergewand,c-” g8 

Er fängt im Wurf die fchweren Seile . Aa 27 

Und trägt zum Anfern fie, zum Strand, & 

Im Uferfand voll Eile. u 2 

Binjagend fliegt fein blondes Haar 

Im Sturm zu all den braunen Pinken, 

Er zeigt den Harrenden: ’s ift Har, 

Mit einem rafchen Winfen. 

Sie jchrei’n die Zahl vom Schiff hinab, 

Er hebt die Singer, und die Wogen 

Dom Gaule fpülen ihn herab, 

Er fhwingt fid} auf im Bogen. 

„Schon zwanzig Wochen,” fprach ein IDeib, 

„St fern mein Gatte, dort im Meere!" 

Die Mutter nit: „Am Zeben bleib‘ 

Ich, bis er wiederfehre!” 

Ein Schiffsherr auf den Nacden läßt 

Dem jungen Mann fi, bis zum Strande, 

Sein Weib umfchlingt ihn jauchzend feft, 

Sein Kind tanzt auf dem Sande. 

Und haut vor Freunde, ungerügt, 

Den Dater in die derben Beine, 

Der fühlt es nicht, erzählt vergrrügt 

Den Rheder von der Keine.
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Die Ebbe fällt. Das letjte Boot 

Kaın troß der Eile nicht mehr landen. 

„Ja,“ fpricht das Weib, „En für Stud Brod, 

Und Scheitern oder Stranden!” 

Den Säugling an der Bruft, fo fteht 

Und harıt dort Eine, fharf vom Winde 

Umffattert. Wie fie forgfam dreht, 

Sum Scdub dem Fleinen Kinde! 

Mütleidig fprah ih: „Habt Ihr noch 

Der Kindlein mehr, wie diefes fchöne?" 

„Mehr?“ rief fie ftolz und ftreckt' fich hod), 

„Mit dem hab’ ich eilf Söhne!“ 

„Eilf Söhne!” Wie ein Schrei entfloh’n 

War neidvoll mir das Wort vom Munde, 

Sie wandten fih nad jenem Ton, 

Umdrängten mich im Runde. 

Ein Gligern in der Augen Gran 

Srug mich das Deib, das Kind am Berzen: 

„Wieviele habt denn Ihr, Mefranm!” 

Bochmüthig Mang’s, wie Scheren. 

Wieviel? fie fahr mich an, Derfauf 

Und Meer vergeffend, Ebb’ und Schimmel, — 

Ich fdhwieg, hob Einen Kinger auf, 

Und deutete gen Himmel!



Die Blimmerwerkäuferin. 

® 

8 Moldan großer Dichter 

Bar oft von Florenz fpradı, 

Und fenfzte, leife lächelnd, 

Den Iugendgzeiten nach. 

Don fchöner Jofepina, 

Der Slumenverfäuferin, 

War füß und wunderbarlich 

Yiodh ftets erfüllt fein Sinn. 

Sie hatte fhwarze Augen, 

Doc weld; ein Augenpaar! 

Sie hatte fhwarje Koden, 

Doch wel ein fdhwarjes Haar! 

Yod; wird dem greifen Dichter 

Bei der Erinnerung 

Das Auge wieder leuchtend, 

Die Stimme wieder jung. 

Züngft war aud; ih in Slorenz, 

And an der Eifenbahn 

Da ftand, mit breitem Hute 

And Brufttuch angethan,
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Mit Blumen eine Alte, 

So ftattlih und fo rund, 

od; glänzt das dunkle Auge, 

Noch lacten Wang’ und Mund. 

„Das ift fie! Jofepina!* 

Rief ich, „das muß fie fein!“ . 

„Ja wohl, mein Kind, fo heif' ih!“ 

Wie fchön das Flang, wie rein! 

„Dann weißt von Alerandri 

Du no, Du gute Frau?" 

Als öffnet’ ich den Himmel, 

Blieft fie mich an, genan. 

Sie lahte und fie weinte, 

Und reichte mir die Hand, 

Und fprach Fein Wort und Fam mir 

Sum Zuge nachgerannt. 

Warf alle ihre Blumen 

Herein mir, unbezahlt, — 
Da pfiff der Sug! ihr Antlik 
Hat lang’ mir noch gejtrahlt!



Mofaik. 
5 

Beni träumt, die Marfusfirche breitet 

ST Die goldne Dämm’rung über Wunderfhäße, 

Als ob er fidy an foviel Schönheit letze, 

Stiehlt fi ein Sonnenftrahl herab, und gleitet 

Dort Chrifti Haupt entlang, und bebt, fchreitet 

Auf farb’gem Boden, in die alter Dläße, 

Das Chorftuhlholz vergoldend, drein fich fee 

Der Zeiten Majeftät, von Gott geleitet. 

Und all die Pracht fommt aus der fchmalen Kammer, 

Darein ein Menfch der bunten Splitter Gleißen 

Mühfam zufammenfegt mit winz’ger Klammer. 

Der grüne Schirm det unterm Baar, dem weißen, 

Der Augen fhwindend Sicht. Was thut der Sammer? 

Das Merk ift ewig — Gott hat's gut geheißen!



Sıhuhmarherlied, 

5 

Re halt’ ein Stücihen Keder, 

Den Seiften in der Hand, 

Doc fhwebt ein zierlich Füßchen 

Stets auf dem SZeiftenrand. 

Das wunderiette Füfichen, 

Mit rofenrothen Seh’, 

Das foll in diefen Schuhen 

Sum nädften Tanze geh’n. 

Den Boden Faum berührend, 

WMird’s fliegen durch den Saal, 

Mit ungezählten Schritten, 

Bewundert taufendmal. 

Und Jeder will der Exfte 

Beim erften Tanze fein, 

Und denft: ® wär’ das Ffüßchen, 
Und das Perfönchen mein! 

Und dafi es fo begehrt ift, 

Sch helfe noch dazu, 

Und drücke, thöricht zitternd, 
An’s Herz den leeren Schuh!



Per Bachier. 

= 

» Bartlofen fag’ ich, daß ordinär 

Der Dollbart fei; 

Dem Fahlen Kopfe, dag ganz vulgär 

Die Sode frei. 

Dem rafch Ergrauenden, weißes Haar 

Sei Hleidfanı fehr;, 

Daf färbendes Wafjer Mlode war, 

Yun gar nicht mehr. 

Und der fich färbt, ich verfich’re den, 

Er werde jung, 

Und Aventüren müf er befteh'n, 

Eroberung. \ 

Dem Wohlbeleibten: Ach Gott bewahr’, 

Das ift fein $ett! 

Dem Mlageren: J! warum richt gar? 

So fchlanf und nett! 

Und dem Derliebten, die Schöne wär" 

In ihn vernartt; 

Dem $latterhaften, daß Freu; und quer 

Man feiner hartt.



u FB 

Ich rühme der falfcheften Sähne Glanz: 

Wie Perl’ an Perl’! 

Man PFopft den Bauch mir und fagt: Ein ganz 

Derfiuchter Kerl! 

Der STvakenkehver. 
— 
> 

D meinem alten Haufe 

ST Kehr’ ich den Schlamm zu Hauf, 

Die Feten und die Scherben, 

Und heb’ die Sunnpen auf. 

Wenn Abfall danıı und Kehricht 

Sufammen ift gefcharrt, 

Die Bülfen und die Strünfe, 

Dam wird es fortgefarrt. 

Im Morgengrauen blic® ich 

och weiterfchreitend hin, 

Dill länten faft und fragen, 

Ob ich zu Haufe bin. 

Diefelben Fenfter haben 

Denfelben Dorhang noch, 

Es war mein Hund, der fhnobernd 

Um’s Chor im Eiofe Frod.
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Und wenn den Strang ich zöge, 

So hätte meine Magd 

Don meiner eignen Schwelle 

Mic, fhmub’gen Mann, gejagt. 

Sin felber nichts als Kehricht 

Im wüften Straßenfoth, 

Ih war's, der meine Thüre 

Mir felber felbft verbot. 

Sıhlolferlied. 

5 
ei) 

& Schlößchen will ic} feilen, 
Mit einem Ringe rumd, 

Damit will ich verfchließen 

Den allerfhönften Mund. 

An einer Kette trag’ ich 

Das Schlüffelden dazu, 

Danı habe bei der Arbeit 

Und bei der Kat ih Ruh’! 

So Fünftlich wird das Schlößchen, 

’ Daß, wen der Scylüffel fehlt, 

Es nimmermehr Fann öffnen, 

Wie fehr er and; fi} quält. 
Carmen Syloa, Bandiwerferlieder.
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Sie foll nicht einmal reden, 

Wenn idy’s nicht hören Fann; 

Ich finne, wie die Augen 

Ich aud; verfchließen Fann. 

Denn ihre fohwarzen Augen, 

Die fagen viel zu viel, 

Und felbft die Yrafenflügel 

Die treiben tolles Spiel. 

Das fonmt, weil ich em Schlofjer, 

Da fällt mir immer ein, 

Ob auch die Koftbarfeiten 

Gut eingefchlofjen fei'n! 

Der Sıhornfkeinfeger. 

5 

9 Finfternif fteig’ ich 

Hum goldenen Sicht; 

Erfchric® nicht, dir Sonne, 

Dor’'m fehwarzen Geficht, 

Und geh? nicht in Wolfen, 

Ein Aerz fchlägt im Ruß — 

So warte doch, Sonne, 

Bis abwärts ich muß!
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Du irrft dich! ich bin ja 

Der Teufel nicht gar; 

Ich will nicht befhmußen 

Dein goldenes Haar; 

Id will dich nicht Füflen, 

Ic fteig’ nicht hinein — 

©, fliege nicht ängftlich 

Dein £idytfämmerlein! 

Im Dad wohnt mein Siebchen, 

Dem Himmel fo nah, 

Daß ftets wie die Sonne 

Ich feinen fie jab. 

Xun bin ich hier oben, = _ 

Die Sonne bift du! 

Das Dad; ift der Himmel — 

Die Pforte geht zu! 

Ich bin ein fehr reinlicher, 

Suftiger Fant, 

Du haft mich nur eben 

Im Sclot nicht erfannt! 

Du haft doch im Garten 

Den Arm mir erlaubt, 

Und ich hab’ ein Küfchen — 

Das Erfte! — geranbt!
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Stellmarherlied. 

= 
m ift’s Glüd und rund das Glas, 

U Rund der Tanz und rund das Saf, 

Rund der Kopf und rund das Rad, 

Alles dreht fih früh und fpat. 

Rad, du bift der Sonne gleich, 

Starf die Are, ftrahlenreich, ; 

Nolfft um alle !Delt herum, 

Sie dir nach und beide dumm! 

Aad, du bift ein Philofoph, 

Aber doch ein armer Tropf,' 

Kannft nicht ganz alleine ftehn, 

Mußt mit deinen Brüdern geh’n, 

Kinter jedem Efel fort, 

Halten am verkehrten Ort, 

Aechzen über Steingeröff, 

Kreifchen zu dem Hundsgebell! 

Rund ifts Stebchen, rund ift’s Geld, 

Rund das Grübchen, rund die Welt, 

Rund der Tropfen, rund der Schlund — 

Herz und Bufen — alles rund!
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Diamanfenfhleifer. 

= 

Sie dreißig Jahr an einem Nad, 

In Blei fen ih den Stein, 

Bis er die feinften Kanten hat, 

Und SFeuergluth darein. 

Das fener aus dem Erdenfchlund, 

Das Keiner nahgemadt, 

Das feuer, das im Augengrund 

Xur Sieb’ und Haß entfacht, 

Das bligt mich fo geheimnißvoll, 

Und fo verlodend an, 

Was aus der fhwarzen Tiefe quoll, 

Ich bin ein Saubermann! — 

Ein Hanbermann, und doch jo ar, 

Ich Fomme nicht auf Höhn! 

Der Steine $ener macht nicht warn, 

Und macht mich audy nicht fchön!
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Seher. 

5 

I‘ Fleinen Soldaten nur eingereiht, 

Ganz ohne Geift und Gedanken, 

Tue möglihft viele in Furzer Zeit, 

Wo Correcturen noch fchwanfen. 

©b finnlos die Worte — mich Fümmert’s nicht, 

Hab’ ich und die Kinder zu effen, 

Ob Einer dem Andern dort widerfpricht, 

Ob’s gelefen wird, ob vergeffen. 

Und zitternd denkt, der das Zeug da fchrieb: 

Daß die Drucker nur nichts verderben! 

©b's gelefen wird, ob es liegen blieb, 

Heißt Ruhm, oder Bungers fterben! 

Die Blumenmarherin. 

® 
Qi? (it feinen Fingern nimmt Blättchen auf 

= Mein Mühmchen, und legt fie zufammen, 
Dann fcheint das Ganze, wenn’s fertig ift, 
lus Gottes Garten zu flammen.
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Xur fehlt dem leider — ad} leider! — der Duft, 

Was fie Blumen nennt, meine Kleitte, 

ch lege traurig fie wieder hin, 

Das ift Yatur ne zum Scheine! 

Da fand ich mir bald einen Fleinen Troft: 

Ic neige mich heimlich zur Mubhme, 

Und riech’ ihr am Kals, wo die Löckhen find — 

Darm hab’ ich die echte Blume! 

Kunftfchreiner. 

= 

&n meiner Daterftadt XTenmwied, da machte 

So Bolzmofaiß von nie gefannter Süte 

Und Tiefe Röntgen; zierlih Menfc und Blüthe 

Derewigend. In allen Sclöffern lachte 

Yun was gefhafen er. Sum Sohne bradıte 

Der Sohn es zum Baron. Dod; fein Geblüte 

War fühl, und phantaftelos fein Gemüthe, — 

Er war nur Ercelfenz und lebte fachte. 

Doch; mit mir ging die Kunft: uns baut im Haufe 

Und fchnit die Treppen, Thüren, Betten Einer — 

°5 ift reines Cinquecento! In der Klanfe
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Sitt fhaffend Stöhr, erfindungsreich wie Keiner, 
Dem müden König Carl im Weltgebraufe 
Sildhaner, Architekt, und £reund, und — Schreiner! 

Der Deroxaken, 
F 

9 ganze Wit ift Farbenfinn 
Und $Saltenwurfgefühl, 

Und Phantafie und Zufall, — bin 
Derliebt in’s Farbgewühl. 

Euch Fündet Feines Wiffens Madıt, 

Warum es zadig blitt, 

Ergründet, wenn ihr’s fönnt, die Macht, 
Die mir im Auge fißt. 

Ihr Flügelt aus, weßhalb das fchön!! 
Ic hab’s vorher gewußt: 
Mich Fitelt Symphoniegetön 
Don Sarben in der Bruft. 

Das ift gewaltig, wunderbar, 
Ein Raufh von Glanz und Kraft, — 
Gar feine Kunft! — der Sufall Elar, 
Wenn Sarben gut gerafft!



Am Sftükrahmen. 

; 

WM: echten Perlen, goldenem Gefchmeide, 

5» Stiet den Altar die hehre Königin, 
Und fchweigt. Ihr fingt ein Kied die Dienerin 

Sur Kaute, leife, von verhaltnem Seide, 

Sie ftreuen ihre Thränen fchüchtern beide 

In Perlen die, mit Tönen jene hin — 

&s trägt zum heil’gen Sande fie der Sinn, 

Ob bfutig wohl der glüh’nde Tag verfcheide. 

And der den Gürtel trägt der hohen Fran 

Kiegt in den Sand geftredt, mit rothen Loden, 

Und brechen will der Kinderangen Blau. 

Sein Knappe fieht den Mund fo bleich, fo troden, 

Er hört den Yamen fallen matt und rauh — 

Und dentt der Heimath und der Maid erfchroden.
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Biegelbrenner. 

5 

Se {binußig dünft mich eure Pantfcherei 

Im Lehm! Und dann, wie feicht im Keuter fpringt das! 

And fchleppt ihr fie mir erft zum Bau herbei, — 

Das Taufend foviel Geld! — wie theuer Flingt das! 

Fhr wißt nody gar nicht: In Ienwied erfand 

Man bill’ge Siegel, fauber, weiß, von Bimmftein, 

Sie werden gar mit einmal mehr gebrannt, 

And trodnen felber in der Sonne Glimmfcein.- 

Die madıt nun fleißig nad, idy rath’s eudy ehr, 

ur Fommt’s dranf an, daß man den Savaftein hat, 

Die Sonne braucht! — das ift ja gar nicht fhwer — 

Dem Manne, der fie bei Xeuwied am Rhein hat! 

Kelfelflicker. 

5 

dr Haufe Fexer; drum die Kupferpfannen, 

I Und in den Pfannen barfuß braune Sente; 

Die nadten Kinder laufen wild von dannen 

Und betteln, fonngebräunt wie Gold die Hänte,
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öigeuner jind's, in wunderbaren Sappen, 

Don Noth und Gelb und Grün, die Pfeif’ im Hiunde, 

Sahnbligend wehrt die Maid dem gier’gen Schnappen 

Der Geden, Gauner und der böfen Hunde, 

Und flunfert mit den Augen fürchterlih. — 

Da liegen alte Drachen fih in Haaren, 

Und hauen mit den eignen Kindern fich, 

Die fchreiend an der Aeltern Köpfe fahren. 

And in der Paria malerifh Gemwühl 

Fährt ihres Führers lange Peitfche Fnallend, 

Doch dem Sigemer ift’s ein Wohlgefühl, 

Der Peitichenfitel, auf den Rücken fallend. 

Binftreden fie fih all zur Mittagsruh, 

Grad in der Sonne weltverfergend Kochen, 

Dem Boden angefchmiegt, die Augen zu, 

Die Glieder hingegoffen, ohne Knochen. 

And einer ftinmt mit Geige, mit Gefang 

Ein Saubermärdhen an, aus Indienlande, 

Das wandert durch die Welt mit Trauerflang, 

Und webt zur Sonnenheimath zarte Bande.



Dfenfeßer. 

3 
E 

yas Handwerf verfteht man in Rußland allein, 

Wo Nafen und Ohren erfrieren, 

Den Thee zu brauen im Sener drein, 

Den $roft im Hark zu verlieren. 

Da fommen die Seute mit Puften herein, 
Den Schnee von den Füßen zu ftampfen, 
Umlagern den Ofen in dichten Rein, 
Die Pelze, die Haare dampfen. 

Ein Haus ift der Ofen, Altar und Schrein, 
Ein Freund, ein Genoffe, Berather, 
Das Bett der Familie, fein fanft Geftein 
immt warın in den Scooß, wie ein Dater. 

Und Fommt’s zum Sterben, dein müdes Gebein 
Street hin fid, wo’s fröhlich gefeffen, — 
Der Ofen, der möcht ich wohl gerne fein: 
Gut warm und hätt’ immer zu effen! 

RS:



Rekten. 

5 

En Cadig in der Schmiede fchnanben Effen, 

I Erdröhnt der Amboß; Fnifternd fprüht und fplittert 

Das Eifen, daß der Boden rings eräittert: 

„Sür Wen die Ketten?” fpricht der Schmied, „und Weffen 

Die Side, dem das Eifen zugemefjen ?" 

Und hat der Ocean es nicht gewittert, 

Daß fie Columbus trägt? Der fragt erbittert, 

Warum fein Dolß, fein König ihm vergeffen! 

Doc feine Ketten will der greife Held 

für Ewigkeit bei fih im Sarge haben! — 

Wie den Entdecker einer neuen Welt 

Sein Sand belohnt! wie neidifch; böfe Knaben 

Den Baum, der alkuhocy für fie, gefällt, — 

Die Schmad will er vor fpäter Zeit begraben!
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Bulmahers Tied. 
® 

B befier als freund Gall 

9 Umfaff’ ich Schädellehre, 

Denn von den Maßen all, 

Kenn’ ich das Dolle, Seere, 

Daß Der faft ein Genie, 

Und ener faft Jdiot ift, 

Daß Diefer faft ein Dieh, 

Don Wahnwit; Der bedroht ift — 

Ic weiß; es ganz genan. 

Die von fich hören laffen — 

’s ift falfch! Der Dunft ift blau, 

Ih weiß es an den Maßen. 

Thut Einer gar fo dumm, 

Tiehmt eud; in acht, ihr Kente! 

Der Friegt euch all’ herum, 

Der hat die rechte Breite! 

Bier ftehen fie gebucht, 

Der Seitgenoffen Köpfe 

Sie find — nur nicht gefludt! — 

Doc; ganz infame Tröpfe!



Der Bandfıhuhmarher. 

MW muß der Schöpfer dankbar fen: 

Bat er verpfufcht die Hände, 

Ich mach! fie fauber, glatt und rein, 

Und vornehm noh am Ende. 

Er giebt fidy oft die Mühe nicht, 

So wie die Madartmaler, 

Madıt er ein leidliches Geficht, 

fs gut. Wie fhlimme Sahler, 

Die niemals fertig find. Drum ward 

Der Thiere Haut genommen, 

Die modelt Händchen fchlanf und zart, 

Die roh man mitbefommen. 

Derzeih mir, Herr, daß ich dein Ding 

Ein bischen beffer mache, 

Denn dir ift folhes zu gering, 

Drum ift das meine Sache!
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Die Pußmarherin, 

5 

< aß ich hinausfpaziere, 

It nicht zum Seitvertreib, 

Xict gehen mir die Hüte, 

Wenn ich im Saden bleib’. 

Denn viele von den Damen, 

Die Gott fo häflich fhuf, 

Die bringen meine Sachen 

Ir gänzlihen Derruf, 

Komm’ ich von draußen wieder, 

Dann folgen fie mir fchnell: 

—: Ih muß ein folhes Bütchen 
Auch haben auf der Stel! — 

Sie fet es auf und fchneidet 
Ein fchredliches Geficht: 

— Gefchimadlos Ihre Waare! 
Die Hüte ftehen nicht! — 

Da fprad ein Herr, — ihr Bruder — 
Die Wahrheit doc zuleßt: 
— Warum haft du das Köpfchen 
Yiibt auch mit aufgefegt? —
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Der Ppliker. 
5 

9 Auge wär’ wohl gut. Dody alt, 

Su alt fihon die Erfindung, 

Mit unfrer Bildung will es halt 

ıicht recht mehr in Derbindung. 

Da fand ein Mittel man zuleßt, 

Und was man nicht im Kopfe 

Befißt, wird auf die af’ gefeßt, 

Dem armen Studententropfe. 

Da lanfen Mädchen felbft herum, 

Gelehrt, mit großen Brillen — 

Und find fie trogdem noch fo dumm, 

Siegt’s nicht am guten Willen! 

MRoberf der Schmied. 

5 

B Zahre war der Schmied im Schloß, 

SY E’rad unter meinem Zimmer, 

Und Pinfe! Panfe! ging es los, 

Dom erften Tagesfhimmer. 
Earmen Sylva, Bandwerferlieder.
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Der junge Schmied, der fang dazıı 

Die alten deutfchen Lieder, 

Und in Karpathenwaldesruh 

Sang ich's im Herzen wieder. 

Doc eines Tages ward es ftilf, 

ur Kling! Klang! ging die Schmiede, 

Der Robert gar nicht fingen will! 

Mich jammert nach dein Kiede! 

Er madt noch; Blumen wundervoll 

An Treppen, Fenftergitter, 

Dod; bleibt er ftumm und bliet voll Groll, 

Und Fündigt rauh und bitter, 

Was ift, fo frag’ ich Rechts und Kinks, 

Den Robert angefommen? — 

— Mir wifjen’s nicht! -Doch allerdings 

Kat er ein Weib genommen! — 

Der Schloffer Wirth. 

5 
2 
x Jafjy liegt der Großbojar, 

& Und will fo langfam fterben; 
Denn gierig harrt die Hungerfchar 

Der großen und Heinen Erben.
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— Ruft mir den Schloffeer Wirth herein! — 

So Feucht er, — aber fprechen 

Wi ich ihn felber, ganz allein, 

Eh’ mir die Augen bredden! — 

Der Scloffer fommt: — Mein alter Freund, 

Ich hab’ mid} ftets verlafjen 

Auf deine Tren! Nun! nicht geweint! 

icht zittern und erblaffen! 

Im Eifenfchranfe liegt mein Gut, 

Mein Teftament und Erbe, 

Ste ftürzen fich darauf mit Wuth, 

Bevor ich ruhig fterbe. 

Aur Einem ift es zugedacht! 

Und bis der Fommt, vergehen 

Swei Wochen! — ch will facht 

Den Schlüffel fo verdrehen, 

Daß gänzlich mir das Schloß zerbricht, 

Mir wird es nimmer weichen, 

Bis Jener fommt. Sie follen nicht 

Das Seine fih erfhleihen! — 

Der danft und ftirbt. Doll Ungeduld 

Am Schranfe fie probiren. 

—, Dom Wirth ift der! fein ift die Schuld, 

Daß wir die Zeit verlieren! . 6*
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Schnell her den Wirth! — der Fommt, verfucht, — 

’s ijt hoffnungslos zerbrochen! 

Im Sterbezimmer wird geflucht, 

Gehadert, laut gefprocen. 

Und vierzehn Tage fort und fort 

Wird er mit Schmäh’n begofjen. 

Da fommt der Erbe. Auf ein Wort 

Bat Sefam fi erfdlofien. 

Der fpricht mit Thränen —: Ylimm für Rt) 

Den Garten vor den Thoren! 

Die befte Erbfchaft war für mid, 

Daß du zum Sreund erforen! 

Der Farbenveiber. 

F 

9 Fleine Sarbenreiber vermifßt fich ohne Sieren 

An feiner Meifter Bildern die Fehler fhharf zu rügen! — 

— Bier alte Farben, Junge, Du follft uns zum Dergnügen 

Yun felber etwas malen, ftatt uns zu Fritifiren! — 

Und heftig thut die Seinwand der Knabe grau verfchmieren: 

— Ein’ Thurm im Xebel ift das, it unbeftimmten Sügen! — 

Hohnlaht er, — ohne Eifen Fan fhwerlich Einer pflügen, 

Ih will mit fchlechtem Werkzeug nicht meine Zeit verlieren! —
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— Bier haft Dir gute Pinfel und Farben! Doc; mun zeige 

Sum legten Mal Dein Können! — Da wird der Künftler wach: 

Er malt drei Fleine Spaben im Schnee, auf dürrem Zweige. 

Die Maler fommen ftaunend: — das madt ihm Keiner nad! — 

für Geld ward’s gleich erhandelt, fein Kümmern ging zur Tleige — 

Es ward der Heine Lehrling der große Achenbac! 

Am Webfuhl 
Fr 
> 

m blüthenweißen Kemd und rothen Roce, 

3 Im Schleier, der zur Erde niederfließt, 

Das Schiffhen jagend, das wie's Mäuslein fchießt, 

Die Heine Band fo feft am langen Stode, 

Webt Spinmgeweb’ aus eigner Seidenflode 

Die fhöne Bänerin. Sie lächelt, gießt 

Ein fhelmifh Blifen auf ihr Kind; das fchlieft 

Derfhämt die Wimper unter dumfler Koce. 

Und Übermüthig fhaut der Burfch berein: 

„Aha! Das wird für meine Braut der Schleier!” 

Still denkt die Mutter an des Daters Frei’n 

Dor fünfzehn Jahren. An den Berzensfcrein 

Podt juft das Neunte! „Acht die alte Keier! 

35h taufe noh! Der Kudud hol’ die Freier!"
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Bein Spinnen, 

® 

& Mägdlein fchwebt dahin durchs Feld, 

85 Den grünen Krug aufs Haupt geftellt, 

Die rothe Tiel® im rothen Mund, 

Der £eib fo fchlanf, die Bruft fo rund, — 

Gefchürzt eilt fie von hinnen 

Seim Spinnen! 

Die Kunfel ihr im Gürtel ftect, 

Wie niedlich fie das Händchen redt! 

Die Spindel fommt und tanzt und flieht, 
Sie horcht aufs Dogelmaienlied, 

Auf aller Bächlein Rinnen 

Seim Spinnen! 

Am Mußbaum bei den Brunnen fteht 
Der fhlanfe Surf, und harct und fpüht; 
Der Gurt ift breit, das Hemde weiß, 
Das Baar ift fhwarz, das Auge heiß, 
Was wird fie num beginnen 

Beim Spinnen? 

„Jet lauf’ mir nicht vorbei fo tolf, 
Haft Feine Band, der Krug ift voll, 
Die Vielfe ftehl? ich mir zuerft,
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Und ob du dich auch biegft und wehrit, 

Den Kuß will id gewinten 

Beim Spinnen!” 

Sie Fommt von unter'm Baum heraus, 

Und fieht mir fo verändert aus! 

Fort ift der Kinderübermuth, 

Das Auge blit voll tiefer Sluth, 

In traumverlornem Sinnen 

Beim Spinnen! 

Die Stirkerinnen. 

5 

8, Herbit ging übers Feld. Die Frauen 

Sind von der Arbeit heim, und greifen 

Zu Gold und Seid’ und Wolle, rothem, blauen, 

Gefärbtem Stoff mit goldnen Streifen. 

Und auf dem feuchten Grunde fien 

Am Rahmen fie, die Fäden zählend, 

Und fticfen Hemden, fein wie Spigen, 

Zum Mantelleder Farben wählend. 

Und auf dem Gras, beim Oftertanze, 

Wird’s ftrahlen von dem Sarbenfchmelze, 

Der Manrı anf fchnellem ob, im GSlanze 

Dom weißen Mantel mit dem Defze.
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Und war die Erndte fchlecht, wird alle 
Die Pracht in Bufareft verhandelt, 
Wo Königin und Edelfrau beim Balle 
In Bauerntraht vorüberwandelt. 

Am Pfluge. 

5 

SQ umäniens Adfergrund ift tief und ihwer, 
% Acht Ochfen ziehen einen Pflug mit Mühe, 
Und weiß gefleidet gehn, in fühler Srühe, 
In Sonnengluth der Marn, die Frau daher. 

Kein Dung! Sie führt, er drüicft die Pflugfchar fehr, — 
Auf daß aus Erdenfchooß ihr Kind erblühe, 
Gebiert im Feld fie, eh’ der Tag veraglühe, 
Kommt barfuß, mit dem Kind im Arm daher. 

Einft war die Nacht gereift ih. Im Gemälde 
Don Baierland erwacht, der Heimath zu, 
Flog id zum Rhein, zum Mlütterlein in Bälde! 

Daß ich in Deutfhland bin, Gott! zeig’ mir’s Du! —: 
Swölf Häuflein Dung auf tellergroßem Selde, 
Im Kittel pflügt ein Mann mit feiner Kuh!



0 

Der Baufirer. 

5 
Grauft Waare! Fauft Waare! Kattun und Seinewand, 

% Und Hadeln, Knöpfe, Ringe, und Hafteln, Garn md Band! 

Da fommen fie und fehwirren, und handeln um mich her, 

Und leichter wird mein Bündel, doch meine Tafchen fchwer. 

Die Tafchen von den Grofchen, die Kappe von den Gruß, 

Den ich ganz heimlich, heimlich von hinnen tragen muß. 

Gar mandyes rofa Briefchen, das ich zuerft verfauft, 

Das trag’ ich wieder weiter, mit Tinte gut getauft. 

Die Siebe wählt die Boten fo unfcheinbar und fhliht — 

Es ift auch gar zu ehrlich — nein pfiffig! — mein Geficht! 

Kauft Waare! Fauft Waare! hab’ Kämme, Sceeren, Sud, 

Und Spiegel, Hofenträger, Glasperlen, Schnüre, Tud! 

a 
Der Glafer. 

$ 

Ir Pit! Schön Züngferchen ruft mich fchnell: 

&s war im Dunkeln und gar nicht hell — 

Da fprang die Kabe zum FKenfter hinaus, 

Und Flirr! da fagen die Scheiben drang’!
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Die Kate, die ift ein gefälliges Thier, 

Sie fteht in ganz heimlichen Bunde mit mir, 

Sie fcheint der Herr Yiiemand am Fenfterlein 

Im Dämmerftündchen, im £lur zu fein. 

Kerr Yiemand in Küchen und Dorrathsihranf, 

Kerr Niemand im Garten und auf der Bank! 

Dem Glafer zu Siebe mach’, Kätchen, den Sat, 

Denn was er fittet, war nicht für die Katz’! 

Bolzharkerlied, 

$ 

W) eine Biebe hallen 

Durch den weiten Wald, 

Stumme Slocden fallen, 

Bergehoch geballt. 

Wie fie fehwer gefchichtet, 

Die fo federleicht; 

Die der Wald fic Iichtet, 

Den mein Beil durchftreicht. 

Sis das Mark erfchüttert, 

Steht noch feft der Baum; 

Und in Schnee zerfplittert, 

Sinft die Wolfe Faum.
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Aechzend hat der Niefe 

Todt fih hingeftredt, 

Während Wald und Wiefe 

Sebend ftill bedeckt. 

Einem fleinen Herde 

Macht der Riefe warm, 

Und die ganze Erde 

Kiegt dem Schnee im Arm. 

Er muß Wälder deden 

Dor dem Winterweh, 

Die der Art fich ftreden, 

Weil fo kalt der Schnee. 

Badjlwärhterlied. 

$ 

Se die Gaffen, ftill die Nacht, 
Sorge nur und Sünde wacht, 

Xur was müde Schläfen bleicht, 

ur was taftend Friecht und fchleicht, 

Xur was fpielt und trinkt und ladıt.
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Kab’ im Stillen oft gemeint, 

Daß der Mond zu wenig fcheint:. 

Sonne meint es ja recht brav, 

Bat nur alle Abend’ Schlaf, 

Und vergißt fich auch und weint. 

Hand aufs Herz! wern man mid; fragt: 

Wer ift braver? Schnell gefagt, 

Daf die Sonne unnüß brennt, 

Wenn’s am hellen firmament 

So wie fo fchon gänzlich tagt. 

Doc der Mond, — ich hebe nicht! 
Mond, der fommt wie ich, fo fhlicht, 

Bei der Nacht und ift nicht bang 

Dor den Dieben, Eeulgefang, 

Alle Achtung, brav Geficht! 

Der Steinmek, 

5 
© ie fiher war mein Augenmaß, 
65 Wie feft war meine Band! 

Die Arbeit Fam oh’ Unterlaf, 
Ih war ja fo befannt!
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Und „Meifter!” hier, und „Meifter!” dort, 

Ich war ja allerwärts! 

Bei Grabdentmal und Kirchenpfort, 

Und Säulen, wie von Erz. 

Da flog ein Stüdchen Stein und fprang 

Zn’s Aug’ mir glühend heiß; 

Erft fhien mie Alles roth, fo lang’, 

Und nachher Alles meiß! 

Und dann war’s Yadıt und blieb es Xadıt, 

Das andre Auge brach, 

Ich hab’ fie Beide zugemadt, 

Die werden nie mehr wach! 

Da haben gute Menfchen mir 

Die Drehorgel gefchentt, 

ch werd’ als blinder Keiermanı 

Don meinem Hund gelenft. 

Doc in der Keimath fagen all’ 

Die Leute „Meifter!” od, 

Das freut beim trüben Seierfchall 

Den blinden Bettler doc! 

ASe
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Die CorTeffmacherin. 

5 

RE Thürfchloß feftigt das Band, 
a Das Knie auf die Senden geftemmt, 
Die hödhjften Kräfte verwandt, 
Den Sped in die Höhe geflemmt, — 

:Bin Ih nun fo fchlanf wie Du? 
So werd’ ich immer gefragt. 
Ich dredsle fie ftets drauf zu; 
Doc hätt’ ich gerne gejagt: 

Der Hunger macht fchlanf und leicht, 
Und biegfam und zart und nett! 
Ihr quält Euch! Ih hab’s erreicht: 
Ich trage gar Fein Corfett! 

Der Klempner. 
“> 
, 

Pi Silber fpiegelblanf 
: SIft alle meine Waar’, 

Am Dach, am Kücenfchranf, 
It Reinheit, fonnenklar.
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Warum, wenn lauter nicht 

Und Har die Sachen find, 

Beim Schuft, beim Kalbsgeficht 

Zn Reihen Orden find. 

Wenn Einer fihredlich fügt 

Don Kanzelnt, beim Gezech, 

Und prahlt fo ftillvergnügt, 

Yennt Ihres verächtlich: „Bleh!" 

Die Tumpenfammlerin. 

5 

$ fchleiche durch die Saffen, 

 Eh’s Srühroth dämmert, 

Und nehme, was fie faffen, 

Eis Seben hämmert. . 

Einft war ich richt Zu häßlih 

Den Reichen, Großen; 

Sie haben mid}, vergeßlich, 

Binausgeftoßen. 

Yücdt weil der Kerzen Gründe 

Zu reinlich worden. 

Sie find fo voller Sünde, 

Wie reich an Orden.
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Aur fielen mir die Zähne, 

Die Augen blinzeln, . 

Und dünn der Haare Strähne, 

Der Stimme Winfelh. 

Ich fang an allen Enden, 

Ward überfchüttet 

Mit Blumen und Gebänden — 

Sin jehr zerrüttet! 

Ste dürfen mich nicht Fennen, 

Zücht mit mir fprechen, 

Ih Fönte mahnend nennen 

Ihr still Derbrechen. 

Ih Fraße, fuche, fcharre 

In fchmier’ger Sache, 

Ich brüte, laure, harre 

Des Tags der Rache, 

Wenn es die Melt erführe, 
Was Ihr gewefen, 

Ich Fönnt Eudy von der Thüre - 

Mit Hafen lefen.
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Der Kürfdmer. 

s 

ie Seute find doch gar zu dumm! — 

o Ich rede figüirlich! 

Sie wiffen nicht woher, warum, 

Derfteht fih natürlich. 

Sie fragen, wo das dritte Bein 

Der Taucher gelafjen ? 

Wie Fonnte nme im Sonnenjcein 

Die Otter erblaffen ? 

Und ob’s Chindillavieh fo groß 

Wie Blaufuhs und Hobel, 

Die Eidergans dem Fluß entfproß, 

Dem Mieer oder Tobel? 

Warum dem Bermelin fo leicht 

Entfallen die Schwänzchen? 

Und Bär und Ka’ und Fuchs erbfeicht, 

Wie vom Keller die Pflänzchen? 

Man führte gar fo gern fie an! — 

Derfteht fih natürlich 

Zum Spaß! Die langen Hafen dann! — 

Ic rede figürlich! 

Earmen Sylva, Bandwerkerlieder. 

n
a
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Der Bagelfıhmied,. 

$ 
S" Heddesdorf am Rhein 

S Standen feit hundert Jahren, 

Einträchtiglich das Brod 

Und Xrägel da, zu Paareır. 

Und boten zum Derfauf 

Sid ftets auf Swillingstifchen, 

Erwedten faft die Furcht, 

Sie möchten fich vermifchen. 

DIE die Dereinigung 

rüicht tiefen Sinn bedeuten? 

ine drängt er fi; nicht auf 

Dorübergeh’nden Seuten. 

Das Srod foll Kraft verleih'n, 
Den Hagel durhjuzwängen, 

Sonft will der Xlagel gleich 
Den Brodforb höher hängen. 

Du mußt am Brod vorbei 
Das Hoffnungsfegel treffen, 
Fehlt dir beim XTagel wis, 
Ihn auf den Kopf zu treffen.



Die Sıhenerfrau. 
.® 

8 nur nicht Chriftabend wär”, 

Und gar fo viel’ Lichter, 

Und al die Tifche jo fchwer, 

So froh die Gefichter. 

Wär's nicht fo troftlos zu Haus, 

Und würden nicht weinen, 

Und verlangten nicht fo hinaus 

Die hungernden Kleinen, 

Und ihre KWänglein fo fhmal, 

Die heut Tlihts zum Efjen! 

Wenn die nur ahnten die Qual, 

Die heut mich vergefjen! 

Dod id; fomme zu leife herein, 

Sum Ichmuß’gen Seihäfte, 

Und verbrauche bei Dämmerfcein 

Die fhwindenden Kräfte. 

Mir find die Sieben zu fchwer, — 

Die bleihen Gefichter! 

MWenn’s nur nicht Chriftabend wär), 

und alle die Kichter!
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Im Klee. 

® 

(* rothen Tüchlein im rothen Mlohn 

So» Zur Mittagseuh, 

Da niden fi Fichernd, im Slüfterton, 

Drei Mägdlein zu. 

Der Burfch dort drüben im andern ‚Feld 

Fat hergefeh’n, 

Und dreht noch immer die Augen — gelt? — 

Im Weitergeh’n. . 

Und fingt und fchlendert von ungefähr 

Xioch "mal vorbei, 

Und fchaut verftohlen fo wieder her: 

„och immer Drei!” — 

Dann fingt er lauter und eilt davon: 
„Is geh’ fchon, geh’! . 
Der Kuduc hole den ganzen Mohn 
Im fhönen Klee!"
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Die Fochmühle. 

5 

   Sy), it großem Geflapper beim Nadesdreh'n, 

or Da fallen die Körner mit Schwere, 

Derweil die Spren in des Windes Wehn 

Entffattert, das Seere in’s Seere. 

mit großem Geflapper im Parlament 

Erkennt man der Körner Gewichte, \ 

Mies Staatsrad Spren von dem Waizen trennt, 

Den Staatsmann vom Windgelichte. 

Doch ach! wenn's tüchtig md gründlich wär, 

Daß nur noch die Körner zählten, 

Und daß in Thorheit nicht ftündlich mehr 

Die Spren fie wiedererwählten! 

Die Staatsfohmühle ward abgenußt, 

Beim ewigen MWiederfänen, 

Und wenn fie darum nicht mehr reinlich pußt, 

So muß man es ihr verzeihen.
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Beim Dingen. 

3 

Kr Weftenländern heift das dankbar Bol, 
& Was aus den Ställen ward dem Feld gefpendet, 
Bei aufgebundnem Schweif es ftreulos rolft 
In Kolfand, unverfchwendet, 

Hier wird die ganze Berrlichfeit verbrannt, 
Denn Straßenfpriger machen fette $leden, 
Die Kühe pelzig, ohne Stroh und Stand, 
Ein Schubdad, fie zu decen. 

In Winterthur flieg ein Rumäne ab, 
Er fah ein Suhrwerf da mit langem Schlauche, 
Die die Kartoffeln man mit Dung umgab, 
Den Kohl begof mit Jauche. 

Tioch eh? der nädhfte Sug im Bahnhof ftand, 
Kat harrend er im Wartefaal gefeffen, 
Und fhüttelt fi: In folhem fchmuß'gen Kand 
Da Fann ich gar Nichts effen!
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Bein FHüllern. 

5 

a8 duftig riecht's im Stall! Die Kühe ftreden 

TE Die Hälfe lang mit ungeduld'gem Brummart, 

Den Klee begrüßend mit zufriednem Summen, 

Und wie die Yafen fie fo glänzend leden! 

Die fhönen Thiere mit dem Seidenfleide 

Im gofdrien Licht der Sommermorgenfonne, 

mit quellend unerfchöpftem Kebensbronite, 

Mit goldnen Sammetaugen, voller Leide. 

Und ftumm erdulden dann fie beim Gebären 

Der Schmerzen Pein. Wie find die andern Kühe 

Doll Mitgefühl, daß fpärlih und mit Mühe 

Sie an dem Tage brummend Milch gewähren. 

Das herz'ge Kälbihen muß ich nun belügen: 

Die Hand im Eimer! meine Finger taugen 

Als Entertrng. Des zarten Mänlchens Saugen 

Kühl ich fo warm, mit innigem Vergnügen. 

Diefelbe Hand, die mir die Kente Füffen 

Doll Ehrfurcht, und die malt und fpielt und dichtet! — 

©! hätt? ich immer. nur den Klee geihichtet, 

Das unfchnldsvolle Kuhfind nähren müffen!



0 

Auf der Alp. 

= 

S“ Senne! heißt es in Sinata ftets, 
Karpathenfernblick, Selfenftarren; 

Durch Delefchfelfenwirrfal, Hocdhwald geht's, 
Durch Wafjerfälfe, Baumfturz, Riefenfarren, 

Und ob der Senne thürmt fich himmelhod 
oc der Butchedj in drohnden Maffen. 
Dort ift mein Dichterheim, im Selfenloc, 
Wo wipfellofe Tannen Wurzel fafjen. 

Dort fchweb’ id. Drunten raufhen Bach und Wald; _ 
Ih laf den Bergfchuh drüber hangen, 
Und fchaue nach der Adler Sluggewalt, 
Ob mir vielleicht ein Bär vorbeigegangeıt, 

Die Wolfen hängen fhwarz. Gedrängt umzieh’n 
Die Drachenheerden Birttitanen, 
Das Donneralphorn brüfft, die Blibe fprüh’n 
Baumfpaltend nieder auf die Felfenbahnen. 

IH jandze laut, das Echo ruf ich wadı, 
Mein Königreich die ganze Erde! 
Dein Kind, Yatur, aus dem in Quellen brad 
Dein tiefes, eignes: Werde! Merde! Werde!
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Yun wandern unfre Kühe auf der Alp, 

Die Enzian, Ördideen deden, 

Sehs Rüden und ein böfer Stier, weßhalb 

Die Seute faft geftorben find vor Schredfen. 

Per Grndfewagen. 

$ 

&s {chwanft befränzt die goldne Srudt 

Sum Thor herein, 

Das auffliegt in der Angeln Wucht, 

Für Groß und Klein. 

Die Kofje dampfen im Sefchirr 

Mit Kupferglanz, 

And Hinterdrein ein Stimmgemirt, 

Ein Sarg und Tanz. 

Bier geht, was Schmerzen macht und heilt, 

Mit Augen blau, 

Dort werden Küßchen ansgetheilt, 

Wie frifcher Than.
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Der Himmel fchwebt daher und lacht, 

Im Sonngeleit, 

Sie hat die Augen zugemadt 

Fu rechter Zeit! 

Der Kohlenhrenner. 

5 

Ra Schatten Dogelfang, 

Moosteppich, Rehetrolfen, 

Es quirlt, wie Kinderfchmollen, 

Der Bach durch’s Saub entlang, 

And plätfchert leif’ im Drang, 

Dem Wald entjchlüpft, zu tollen. 

Da fonmt hervorgequollen 

Der Raudy, am $elfenhang. 

Er wehrt fi, halb erftickt, 

Er möchte Flammen hauchen, 

Der Köhler aber fickt 

Und dämpft; vom ew’gen Schmaucen 

Derfohlt er felbft, und blickt, 

ls müßt's im Bien ihm rauchen.



Bein Drehen. 

= 

gr im Tact, 

9 Gleich der Schlag, 

Hart den Tag 

Sortgehudt, 

Daf es padt, 

Drifdt wer mag, 

Das der Waag’ 

Aufgefat! 

Hoch die Sradt: 

— Kaum vom Pla 

Wind’s gebradt, 

Daß vom Schab 

Kurren Fracht! — 

Sact der Spaß.



— 108 — 

Die Schniffer. 

® 
&: ftreihen die Senfen 

9 Durd’s wogende Feld, 

Es weichen die Heifen 

Der Freifenden Melt. 

Sie bleihen und finfen, — 

Der Senfenmann naht, 

Aus Zeichen und Keere 

Kommt grünende Saat. 

Die Eichen und Buchen, 

Die flüftern fo bang: 

Erreichen die Schnitter 

Den Wald auh am Bang? 

Sie fchleichen uns näher, 

Und wegen am Stein, 

Es gleichen die Mäher 

Dem Sciefal allein. 

Das Seichen des Lodes, 

Wie fnirfcht es und tönt, 

Die Weichen, die Reichen, 

Mit Streichen verhöhnt!



Der Wafernenanzünder. 

5 

di Trebel und Neaen, 

Se Dur Sturm und Schnee, 

Dem Hagel entgegen, 

In Sroftesweh. 

Bin id, der Arme, 

Der Mann im Mond, 

Den Tits erwarme, 

Der nie fi fchont. 

Durch Dunft, den naffen, 

Yody droh’n im Traum 

Saternenmaflen, 

Die brennen faum. 

Sie wollen immer 

Xüct helle fein, 

Blinzelnd ihr Schimmer 

Und trüb’ ihr Schein. 

Ahr Shimpft und droht mir! 

Jh armer Mann, 

Der aus der Xoth mir 

Yüct helfen fann!



“ Gab Bott den Sternen 

So wenig Kicht, 

‚Daß es Saternen 

An Glanz gebricht! 

Der Schukmann. 
Rn 5 

Ka fenne jed’ Baunergeficht 

In rad und Eylinder, 

In Schleier und Schminfe verpicht, 

Die Andern nicht minder. 

Die ehrlichen Diebe find mir 

Oft lieber und befier, 

Wir fennen uns gut im Revier, 

Auf Sand md Gewäffer. 

Mir wandert die Welt fo vorbei, 
Ein groß Panorama, — 
Der Pla ift ganz Inftig und frei, 
In Suftfpiel und Drama. 

Und wenn's mich fehr amüfirt, 
Befteig’ ich die Bretter, 
Und fpiele ganz unftudirt 

Die Rolle, wie's Wetter.



— Mo 

Ich habe ja fehr viel Talent, 

And Mimif beim Schweigen, 

Und Pan, wo mar mordet und bremmt, 

Derfenkungen zeigen. 

Der Benker. 

5 

„Kon Rofen überwuchert, 

Derfchneit von Blüthenflor, 

Umraufcht von fhattgen Linden 

Steht's Bäuschen vor dem Thor. 

    

Die friedlich tiefe Stille 

Bat Keiner noch geftört. 

Xur mandymal hat von fertte 

Man Schmieden drin gehört. 

Der Knabe fit am Tifche, 

Im Goldgelof die Hand, 

Bat vom Homer mit Sächeln 

Den Bimmelsblid gewandt. 

„Bing in den Wald mein Pater? 

Er nahm doc Beil und Strid, 

Und fpradı: Bleib’ bei der Mutter 

Nur diefen Augenbii!



Er weilt fo lange, Mutter! 

Wohl ef ich gern Kiomer, 

Doc duften die Kindenblüthen 

Und Rofen gar zu fehr. 

Ih will dem guten Dater 

Ein Stüd entgegengeh’n, 

‚Mr ift fo bang, als hätt’ ich 

Jhn lange nicht gefeh’n!” 

Die Mutter faß am fenfter 

Und ftarrte bleich hinaus, 

Und zitterte —: „Dein Pater 

If lange fhon zu Haus! 

Doc; darfft dur nicht ihn ftören, 

Bis er fi ausgeruht." — 

Sie flüftert zu fich felber: 

„Er war entftellt von Blut!” 

Mit Suchen auf der Stirne, 

Die Lippen weiß, den Bart 

In ftarfen Sähnen Fniefchend, 

Tritt ein der Dater. — Zatt 

Umfdlingen Kindesarne 

Ihn; an den Bufen lehnt 

Der Knabe ihm fein Goldhaar: 

„sh hab’ mich fo gefehnt!



Mir Fam ein foldes Bangeı, 

© Dater! und fo blaf 

Bift du nun heimgefommen, 

Der Mutter Aug’ ift naß!” — 

— „Ss war heut! beim Begräbniß, 

Ein Mutterfohn ift todt; 

Dody, bin ich jemals fröhlich ? 

Sind je die Wangen roth? 

Geh? nun zu deinem Kehrer, 

Und fpridy mit feinem Kind, 

Und bleibe mir nicht ftehen, 

Wo viele Sente find. 

Und wenn mit deiner Stunde, 

Mein Kind, du fertig bift, 

Dann eile; denn den Eltern 

Zu ftill das Häuschen ii — 

Durch Hahtigalfenjchlagen 

Ynd Sicht und Glanz und Duft 

Enteilt der fchöne Knabe 

Und fingt in Gottes Suft. 

Doch denkt er tief im Herzen 

Des Paters Worten nad, — 

Mer follte zu ihm’ fprechen, 

Der noch zu Keinem fprad}. 

Carmen Sylva, Handwerferlieder.
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Warum, wie and’re Kriaben, 

Ging er zur Schule nicht? 

Warum hat denn der Pater 

Kein fröhlich Angeficht? 

Den lieben alten Kehrer 

Will heut’ zum erften Mal 

Er heimlich, [hüchtern fragen 

Xadı feiner Eltern Dual. 

&s wandern foviel Keute 

Daher denfelbei 1Deg, 

Und ftehen ftill und reden 

So ernft auf Pla& und Steg. 

Er darf nicht ftehen bleiben, 

Wo viele Leute fteh’n, 

Hiuß fremd vorübereilen, 

Allein durdh’s Leben geh’n. 

Da ftürzen wilde Buben 

Ihm auf der Gaffe zu: 

— „Du Kenfersbrut! du Mörder! 

Du Teufelsfamen du!" — 

Er taumelt und erbleichet: 

— „Was ift mein Dater? fpredht!" — 

So ftammelt er, „ich hörte, 

Was ihr gejagt, nicht recht."



Da bliden fehr erfchroden 

Sie flumm einander aim 

Des Kıraben Slammenauge 

Hält fteinern all in Bann. 

— „Seid ihr fo feige, daß ihr 

Mic wehrlos aıgeflagt ? 

Was that ich euch? Um’s Seben 

Bab’ Wahrheit ich erfragt!" 

Da hebt den Bli ein Kleiner: 

— „Wir haben’s Blut gefhöpft! 

Es hat den jungen Mörder 

Dein Dater heut’ geföpft!" — 

— „Sie fagen,” fpricht der Größte, 

„Er wäre f&huldlos dod}, 

Er war fo {kön und jung aud, 

Und fleht' um's Seben no!” — 

— „Und du," fo fagt ein Andrer, 

Das Neden madt ihn dreift, — 

— „‚Mußt felber Henfer werden, 

Wenn du das noch nicht weißt! 

Du wirft die Leute hängen!” — 

Da fchreit, mit wilden Bd, 

Der Krab’: „In meinem Leben 

Knüpf ich nur einen Std!"
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Er jagt davon, dringt leife 

In jener Werfftatt Graus, 

Sum biut’gen Beil, fucht taftend 

Ein Seil im Düftern aus. 

And an der fernften Sinde 

Hat er fi aufgehängt. — 

Die Eltern harren' bange, 

Bis man ihr Haus umdrängt, 

Bis man des Kindes Leiche 

Mit Schweigen bringt herein, 

Wo Hadıtigallen fchlagen, 

Im Abendrofenfchein. 

Doh Wahnfinn hat der Mutter 

für ewig Troft gebracht, 

Dem Dater war erblichen 

Das Haar in jener Nadıt. 

Er wanderte von dannen, 

Ein GSreis, in’s ferne Sand, 

Als Eremit, als Heiliger 

Ward fcheu er dort genannt. 

Im Rofenflor das Häuschen 

In Schutt und Trümmer fällt, 

Drein Hammerfchlag md Meinen 

In Näcten Umgang hält.



Per Bürhfenmarher. 

3 

Sort mir das Sfinthen an! 

EA Scieft wie Gift, 

AM die Gewinden dran 

Keicht wie Stift. 

Drüctt andy den Rüden nicht, 

Seht hier vorn, 

Schlägt andy beim Drücken nicht, 

Sein ift’s Korn. 

And hier, wie reich und jhön 

Jäger md Ka’, 

Knallend beftreiht's die Höh’n, 

Didicht und Gras. 

Braucht auf der Welt nichts mehr, 

Jägersmanıt, 

Sind nur die Felder leer, 

Rehitand dran. 

Einfamteit, Tauern nicht 

Fremde dir auf, 

Sangen die Bauern nicht 

Rehe am Kauf!
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Der Bauderer. 

® 

SD müden Gäule fträuben fich 

Und fchütteln die naffen Ohren, 

Der Regen peitfcht wie Yiadelftich, 

Der Kutfcher fit gar wunderlih 

In Schlapphut und Mantel verloren. 

Es heult der Xiordwind Klaggejang, 

Durhfchüttelt das mürbe Gefährte, 

Es ädhzt der Baum und biegt fich bang, 

Die Straße jagt der Sturm entlang, 

Als ob er Welten verheerte. 

Und wie geftorben finft die Nacht 

Dem Wind in die wilden Arme, 

Der reißt fie fort zum Tanz und lat: 

Mein Faltes Siebhen! dreh? dich fact! 

Aın Ungeftümen erwarme. 

Und unter'm Dorfchlag ganz verdedt, 

Da fitt ein bleicher Gefelfe, 

„> ift weit noch, Herr! Der Weg geftredt!" 

Kein £aut! — Der Kutfcher fpringt erfchredt 

Sum flummen Neifenden fchnelle.
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Er farrt hinein und wanft erblaßt, 

Gefpenftig lächeln die Kippen, 

Und fteinern blickt der fremde Gaft, 

Ein Släfhchen hält nod; die Hand umfaßt, 

Und bläulich die Kippen vom rüppen. 

Es bläft der Orkan wie Höllenchor 

In fchrilfen Pfeifen und Bäflen. 

Der Kutfcher fraut fi das Haar am Ohr, 

Springt auf und haut in die Säule: „Der Chor!" — 

Und raffelt dahin wie befeffer. 

Und fauft hinein in die glänzende Stadt, 

Und nallt und pfeift. Im den Haaren 

Da fträubt fid’s. Sein Herz ift matt. 

„Sie werden reden und fehreien: Der hat 

Da Einen zu Tode gefahren!” — 

SE 

Beim Sıhiemmarher. 

5 
Q. , 

Sr Japanefen fiten 

Zwei Mägdlein auf den Kıfcen, 

Die fhwarzen Aenglein blitzen, 

Sie fihen wie zwei rrüßchen
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Im Blätterfranz von Schleifen, 

Don hohen Kunftfrifuren, 

Sie malen fifche, Greifen, 

Derdrehte Storchfiguren 

Mit ihren winz’gen Händchen, 

Und eifrig ernften Schnütchen, 

Auf Schirme, Blättchen, Bändchen, 

Aus Sarbenfingerhütchen. 

Sie fihern, wenn die Bildchen - 

Aus fangen Pinfeln glüden, 

And eilen fih, die Schilöchen 

Mit Preifen draufzudrüden. 

Sie breiten dann vergnüglich 

Den Schirm ob ihren Köpfchen, 

Und fpeifen ganz vorzüglich 

Aus mifroffop’fchen Töpfcen, 

So wie zwei Haubenmeischen, 

Die fih die Kröpfchen füllen, 

Um fi, mit Sriflenweiscen, 

Dann leis in Schlaf zu hülfen — 

In Schlaf auf weißen Klötchen, 

Mit feiner Yadenhohle, 

Auf dünnen Mattenfehchen. 

Drauf fteht von Holz die Sohle,



Um einwärts zu fpazieren, 

Mit Kichern durch die Südchen, 

Su dreien und zu vieren, 

Wie Porzellan die Mädchen. 

Sie grüßen fid, die Mühmchen, 

Mit Erdencomplimenten, 

And holen Wunderblümchen, 

Zu Wänden, die fie trennten. 

Und in der zarten Nede 

Da giebt’s Fein fluchend Wörtchen, 

Man lächelt bei der Fehde, 

Man lächelt durch die Pförtchen. 

Man lächelt aus dem Bädchen, 

Und ladet nadt zum Siben, 

Es lächeln felbft die Wädcen, 

Künftlich der Augen Bligen. 

Man heirathet ein bischen, 

Und fhweigt und fingt und fächelt, — 

Yun hat das Paar der rrüßcden 

Sic; wieder wach geläcelt.
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Srhneiderlied. 

$ 

Rd; fobe mir die Eitelkeit, 
Die giebt mir viel zu thun, 

Die vielgeprief’ne Einfachheit 

gäßt meine Tadel ruh’n. 

Wie war das fihön, mit Sammetrod 

Und Dreifpig und \abot, 

Geftieter Wefte, goldnem Stod, 

Da wurden Schneider froh. 

Da hielt man noch auf fich und 309 

Tod falfhe Waden ar, 

Wenn fi das Bein nicht rundlidy bog, 

Und Atlashofen dran. 

est fteht wie Ofenrohr das Bein, 

Marcdhettenlos die Hand, 

Ein Brett als Hemd, die Wefte Flein, 

Das nennt man elegant. 

Ganz fhädlich ift der Schneiderei 

Der neıte fchledyte Ton, 

Mit feiner Sitte ift’s vorbei, 

Galant ift Fein Salon.
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Der rad und der Eylinder find 

Ein Gräuel, flegelhaft, 

Es hat der foztalift’fhe Wind 

Die Grazie hingerafft! 

Der Pholograph. 

$ 

D' Sonne thut’s! Jawohl! Die macht 

Euch garftig wie die Eulen, 

Doll $leden, falten, aus der Schladht 

Der Welt, voll Narben, Beulen. 

Unzetouchirt! Jawohl! Ihr meint, 

Danı würd’ euch recht gefchehen ? 

Es hat euch euer fchlunmfter Feind 

Yo; niemals fo gefehen! 

Hübfch jung gemacht! Zamwohl! Das kann 

Mein Pinfel fertig bringen! 

Das wollt ihr dußendweif’, um dan 

Yıoch laut mein Lob zu fingen!



Der Skefelpuger von SL Auguffin. 
5 

Sem wer um die Ede Fommt, 

Bei fhönem Wetter, bei Negen, 

Bei Staub und Sonne und Schmuß, gleichviel — 

Ihm ftürzt ein Hündchen entgegen, 

Mit fhlamm’gen Pfötchen, und Frabt und fharrt 

Die reinften Schuhe behende, 

Bis fie ganz fchmubig, und fhaut dich an, 

gäßt Keinen vorüber am Ende. 

Und wedelt md führt ihn ftrads zur Bank, 

Sum Berrn, der bürftet und glättet 

Hd wichft, und was euch fein Hund verdarb, ” 

Das hat er im Umfeh’n gerettet. 

Doch gehft du weiter mit fchmuß’gem Schuh, 

Wie traurig bliett da das Hündchen! 

Als wollt’ es fragen ganz vorwurfsvoll: 

Wozu verlor ih mein Stündchen?



Mufikanfen. 

3 

exm grünen Nod, vorn Haufe, 

e: Da fpielt die Blechmufiß, 

Das ift ein wohlgemeintes 

Gebrumm, Gedröhn, Gequief. 

Das Weldhorn fetzt zu tief ein, 

Su hoch das Piccolo, 

Und das Cornett dazwilcen 

Selbftändig, fiegesfroh- 

Doc fieht man die Gefellen 

In Sturm und Regen fteh', 

Mit eingefallnen Wangen 

Empor zum $enfter jeh'n. 

Und wie der Kleinfte hungrig 

Bin nad; der Küche fhielt, 

Dann fpricht man, fie belohnend: 

hr habt fehr brav gefpielt!



— 126 — 

Beim Ralkofen. 

$ 
I weiße Geftalten 

> Geht züngelnd die Flamme, 

Der Sluthen Gewalten 

Die leden. zum Stamme 

Der Buche darüber, 

Die bebend fich windet. 

Herüber, hinüber, 

Und lebend verfchwindet. 

Sie möchte fie betten, 

Die zitternden Xefte, 

In Sluthen fit) retten, — 

So fleht fie zum Wefte, 

Streft jehnende Arme 

Sur fliehenden Kühle: 

Erlöfe mich Arme 

Don höllifcher Schwüle! 

Doc immerfort fchüren 

Die Nienfchen zum £iude: 

Die Dämpfe umfchnären 

Die fohlende Buche.
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Der Zeifenfieder. 

® 

A wenig faubern Dingen 

“ Kann doch ein braver Mann 

Den Duft, die Reinheit zwingen, 

Die alles läutern Tann. 

Es hat das Waffer fchüchtern 

Bei mir fich Kraft geborgt, 

Es ift zu einfach, nüchtern, 

Daß es den Schmuß beforgt. 

Es fonnte ja nicht ahnen, 

Was ernfthaft fchmugig heißt, 

Was fich für Wege bahnen, 

Wo’s drüber glänzt und gleift. 

Das unfhuldsvolfe Wafjer 

Macht traurig Angeficht, 

Wenn’s an dem fchaum’gen Haffer 

Des Unreinen gebricdt.
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Die Körhin, 

$ 
Io 

gern ich mich nur nicht fo viel 
So Todtärgern müßte; 

Das Kochen ift nur ein Spiel 
für den, der es wüßte. 

Aber die Mägde find 
Gar nicht behende, 

Wenn nur ein braves Kind 
Schnell mich verftände. 

Aber da fteht’s und flennt 

Ganz ungehener, 
Bis mir das Sleifh verbrennt, 
Su jäh das Feuer. 

um ja, ich weiß, ich hab’ 
Bischen gehauen; 

Weil mir Gott Bände gab, 
Augen zum Schauen. 

Wenn nicht das Hergern wär’ 
Mir in den Knochen, 
Und alf der Durft nicht mehr — 
Wie wollt ich Fochen!
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Der Buunkerbätker, 
3 

Im: hübfch niedlich 

Hnd appetitlich, 

Rofa und bläulich, 

Schneeig, jungfräulich, 

Kommt es für Sippen und Tafchen; 

Altes fo zierlich, 

Bunt und manierlid), 

Reifiger Zucker, 

Seht nur, ihr Schluder, 

Wie doch fo füß ift das Mafchenn. 

Hier noch ein Stäubchen, 

Dort noch ein Tränbchen, 

Hier noch ein Güfchen, 

Da nod ein Müßchen, 

Dort nicht den XTamen vergeffen; 

Alle die Torten, 

Endlos die Sorten, 

Hohe und flache, 

Mandelgefrache, 

Braud’ ih’s nur felbft nicht zu effen! 

Tarmen Syloa, Handwerkerlieder.
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Der Aonliffenmaler. 

5 

D fih der Sänger nun nicht mehr rührt, 
So mäffen die Bühnen wandeln, 

Da Arm’ und Beine ganz feftgefchnürt, 
So müffen die Bretter handeln. 

Drum Plettern die Bäume aufs Hüttendach 
Wie Knaben, fo flin? und munter, 
Und weil das doch nicht zufammenbradh, 
So fallen fie nicht herunter. 

Ruinen winden und drehen fich, 
Und jammern, in Schmerz verloren, 
Und Grotten umgreifen wimmernd fib, 
Su Sieb’ und Entfagen exrforen, 

Und Blumen ftarren fo riefengrof, 
Derfhlingend auf endlofes Küffen, 
Das Sängerzwerge, mit hartem Soos, 
Erdulden, erwidern müffen, 

Und um den mächtigen Sadentifch, 
Da wandeln die fraglofen Säulen, 
Als reine Choren, fo jugendfrifch, 
Derweil die Rothmäntel heulen,



Es harıt zum Bade der Wafferfall 

In Büßercharfreitagsbewegung, — 

Es ift dem Spießbürger Parcival 

Derboten jedwede Erregung! 

Steinklopfer. 

3 

Sr Straßenftaub, in Dind und Regen, 

Im ew’gen Hall von harten Schlägen, 

Die Singer wund, zerfegt ummunden, 

In Draht die Augen eingebunden, 

Als Sit und Sager fpige Steine, 

Und mid der Arm und weh die Beine, 

Und todt das Herz, entzweigefchlaaen, 

Im Falten, trogigen Derzagen, 

In. Straßenfchlamm hinabgetreten — 

Da ziehen fie vorbei und beten, 

Da fahren fie vorbei und fingen, 

Da trommeln fie vorbei und Flingen, 

Da fchleichen fie vorbei und lungern, 

Da betteln fie vorbei und ungern, 
9*
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Da jaudyzen fie vorbei, ihr Schätschen 

Am Arm, und fuchen ftille Plägchen. 

Ih fie da und hämm’re, hämmre, 

Hab’ Ylichts mehr auf der Welt, und dämm’re, 

Der Dorffchullehrer. 

5 

U“ Handwerk ift ganz eigner Art: 

© Die Heerde hüt’ ich, Flein und zart, 
Doch bin ich Hirt und Bund zugleich, 

Ein nährend Feld, der Regen weich, 
Und Stuem und Hagel oft dazu — 

Stets fonder Ruh. 

Bis fie nur reden wie ein Ehrift, 
Serftreut nicht find zu jeder Frift, 
Aur fanber und nicht hufchen fort, 
Statt ABE und Gottes Wort 
Den Spielen träumen, Jelderpradt, 
Und mich verlacht!
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Daun kommt noch gar die Swetfchenzeit! 

Die Aepfel bringen Keid und Streit, 

Man rauft verftedt und tritt und flennt, 

And Keiner that's! Ach Gott, wer Fennt 

Des armen Sehrers Petn und Qual, 

Im vollen Saal! 

Der Bitte. 

5 

Ss“ Schäfchen, Brrr! 

Da geht ihr wieder bei: Wolfen hoch, 

Euch wachen die duftigen Kräuter nod, 

Ihr habt Yichts drunten im tiefen Thal, 

Ihe fchaut hinab nicht viel hundertimal — 

Brrr! Schäfhen, Brer! 

Brrr! Schäfchen, Brer! 

Ihr müßt nicht hungrig und durftig fein, 

Ihr feid and niemals fo ganz allein, 

Ihr hört die Stimme, die lieb euch Spricht, 

Euch fehlt nicht Leben und Kuft und Sicht — 

Bıre! Shäfhen, Brrr!
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BSrer! Schäfchen, Strr! 

Und wenn fih Eines von euch veriert, 
Gleich hat es wachfam mein Hund umfchwirrt, 
Und führt es forgfam mir wieder zu, 
Und fagt mir wedelnd: Sei ruhig, du, 

. Beer! Schäfchen, Brrr! 

Brrr! Schäfchen, Brrr! 

Und ruft ihr fehnend, fo wirds erhört, 
Man fchießt den Räuber, der euch zerjtört, 
Man fchüßt vor Sturm euch und Winterzeit, — 
Id} fteh’ allein und beraubt, verfchneit — 
BSerr! Schäfchen, Srır! 

Bergmannslied, 
5 

& tapferen Soldaten 
“ Bedroht von ew’ger Schlacht, 
Don ew’gem, finftern Sterben, 
Auhmlos im tiefen Schadt, 

Mir grüßen Gottes Sonne 
Und Menfchenblict und »!Dort, 
Als trüge jede Stunde 
Uns zu dem Grabe fort.
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Wir hämmern und wir poden 

Dem Tod ms Angeficht, 

Wir fprengen und wir dröhnen, 

So toft’s ım Kriege nicht. 

Und aus den finftern Schlünden 

Da werden Menfchen reich, 

Es wandelt fih zu Solde 

In unfrer Hand der Streich. 

Wenn wir hinunter Fönnten, 

Dann wär’ der Erde Kern 

Don lauterın Gold, und ftrahlend 

Der feidensmüde Stern. 

Der Toovffe. 

5 

I dröhnende Kliffe, 

» Durch brandende Sluth, 

Durch dräuende Riffe, 

Aufdonnernde Wuth, 

Dorüber am Sande, 

Derborgnem Geftein, 

Zum nahenden Strande, 

Sum Bafen herein,
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Die Hand an dem Steuer, 

Das Auge am Siel, 

Im Pfeifchen das Fener, 
Und Ruhe im Spiel, 

So Ten? ich zum Hafen 

Die Müden vom Meer, 
Sum Trinken, zum Schlafen, 

Sum Freuen daher. 

Der Kerrgott fah befjern 
Empfang nirgends nicht, 
Als auf den Gemwäffern 

Des Kootfen Gefict. 

Die Sıchreibhand. 
= 

Ra fprah: Mich Fümmert faum 

Die ganze Welt, 

Wenn nur die Feder nicht 
Der Hand entfälft. 

I Fan verlaffen fein, 
Don Bram gequält, 

Bleibt nur die Hand, die mir 

Die Feder hält,
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Aun fagen fie, die Hand 

Wird lahm gelegt, 

. Bis fie zu deinem Werf 

Sih nicht mehr regt. 

ein, liebe Hand, du darfft 

Yüct Fraftlos fein, 

Die ganze Werfftatt zählt 

Auf dich alleiır. 

Du bift fo Fraftgewohnt 

Dor Morgenroti — 

Ich wäre ohne dich 

Diel lieber todt. 

Der Golofchmien,. 

5 

g zierlich goldnem Blattgeäder, 

© In hoch getriebnen Silberplatten 

Auht das Emaillebild im matten 

Goldgrundverfchnörfelungsgeräder. 

Geläutert durch die FKenerbäder, 

Geht fprunglos rein das MWerf von Statten, 

Sur Tryptif foll fie feft vergatten 

Altargleich die verborgne Feder.
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Als Schluß num den Apoftel. Krönend 
Das Kreuz mit feinies Balfens Schräge, 
Grün emaillivt das Merf verfchönend, 

Und Ehriftus drauf, mit dem Gepräge 
Erftarrten Zeids. Natur verpönend 
Symbol, wo ich das Werkzeug rege. 

Die Kanone, 
5 

&Q 
Ein Riefenleib und ein Rieferfchlund, 

Ein erderfhütternder Donnermund, 

Und ihre Speife bedeutet Tod, 
Und ihre Stimme die dröhnt und droht, 
Sie redet vom Daterlande! 

Wie’s Schieffal brauft fie im Sturm heran, 
Und hilft, wo Keiner mehr helfen Fann, 
Serftört, wo Ylichts mehr zerftören will, 
Dor ihrem Reden wird Alles ftilf, 
Sie [öft die heiligften Bande, 

Sie ift des Chronerben erfter Gruß, 
Der zu dem Seben erwachen muß, 
Sie hütet das Heldenthum immerfort, 
Und fpriht das heiligjte, letzte Wort 
Am gähnenden Grabesrande,
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Der Todesbritiger der Menfchenfluth, 

Der falte Träger von Menfchenwutb, 

Aus uroulfanifhem Lener fteigt 

Wie Schmud fie zierlich und glänzt und fchweigt 

Im feftfihen Stahlgewande! 

Die Madonna von Biürnberg. 

3 
W rührender Geberde hebt die Hände, 

Ar Den Blie fie auf: Ih bin des Herren Magd, 

Und mir gefchehe, fo wie Du gefagt! — 

Als ob fie Himmelsglanz und Klarheit blende, 

Sie fteht vertrauensvoll und doc; verzagt, 

Slüdfelig zitternd, als ob fie verftände, 

Daß dur ihr Neinfein Nächte nun zu Ende, 

Daß ihr im Schooß ein Werdemorgen tagt! 

Und ungenannt der Mleifter, der’s ernpfunden, 

Der jubelnd, weil er lange Finderlos, 

mit höchftem Können wollte Danf befunden 

Für höcfte Seligfeit. Der Erde Xoos 

gäßt er im zarten Keib fich leife runden. 

Ein Werk war fein — doch weihvoll, hehr und groß.



Glasmaler. 

5 
[7 

m weiten Dome ftreben 

Die Senfter himmeları, 

Geheimnißreiches weben 

Sie durch das Kreuzgefpann. 

Die Sonnenftänbchen zittern 

In buntem Sarbenfpiel, 

Und ftrenen goldne £littern, 

Wo Licht durch Schatten fiel, 

Durch al’ die Hünenfeulen, 

Don Weihrauchduft ummwallt, 

Durchs Dämmerlicht der Säulen, 

Wie hehrer Buchenwald. 

Die Sonnenftrahlen dringen 

Hier ein mit zagem Schritt, 

Beim Örgelbraufen, Singen, 

Klingt jede Scheibe mit. 

Es will auch ftehn und beten 
Das Ietjte Stückchen Glas, 

Das, wo Gefchlechter flehten, 
Jahrhundert durchmaß,
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Geläutert und geglühet 

Im ftarfen Senerftrom, 

Daß Blaubenslicht es fprühet 

Bin durch den weiten Dom. 

Der Sämann. 

5 

Arts die Sonne milde den Dunft der feuchten Erde, 

Die tief umd duftig wartet aufs neue Saatempfangen, 

Kornfcnitt und Stoppelfeuer und Erndten find vergangen, 

Dorbei dem Untergrumde des fharfen Pflugs Befhwerde. 

Der Sämann fchreitet einfam und ernft auf brauner Erde, 

Swei Schritie, dann die Handvoll. Kein Faudern und fein Hangen. 

Die Heinen Dögel folgen und pidlen voll Derlangen. 

Er fireut! Doc; Gottes Sonne muß gnädig rufen: Werde! 

Und ob der Kroft fie tödtet, ob Dürre fie vernichtet, 

Im Frühlingswinde wiegend die Kalme auferjtehen, 

Und in dem nächften Berbfte der Körner Gold er fchichtet — 

Es fieht die Fragen Keiner, die auf den Lippen fliehen, 

Die bangenden Gedanken, die fchwere Sorge dichtet — 

Mit fefter Hand muß fehweigend durchs Feld der Sämann gehen.



Der ÖGeigenmarher, 

5 
M: tränmte, daß die Engel 

Im Chor herniedergefchwebt 
In meine ftifle Werkitatt — 
Dor Glück hab’ ich gebebt. 

Sie nahmen die Geigen alle 
Herab, wie Blumen gefchaart, 
Begannen ein Tremnliren, 
Wie Aeolsharfen zart, 

Dann fchwoll es bis zum Braufen, 
Sur Subelfymphonie, 

And fhludzte Klagen dazwifchen, — 
50 weinen Menfchen nie! 

Es war der Sphären Sauchzen, 
Es war der Welten Leid, 
Und lächelnd fpielten die Engel 
Wie Kinder im Strahlenffeid. 

Aun follt Ihe mich beiten und legen, 
Mir wird der Sarg nicht fchwer, 
Ih farn die Geigen nicht hören 
Don Menfchenhänden mehr!



Deuffihlands Geber. 

® 
D uns zu Sieg und Ruhm geführt, 

Mit Wort und Bid den Muth gefchürt, 

Gott! er ift Franf! Das willft Du nicht, 

Daß uns fein Arm gebrict! 

Dem Güte ftrahlt aus Angen Blau, 

Dem jedes Wort wie frifcher Than 

Dom Berzen quilft — der foll vergehn! 

Gott! laß es nicht gefchehn! 

Die Stirne hoch in Pölferfchlacht, 

Klaglos der Mund in Schmerzennact, 

Im Sebensfampf foll Er voran, 

Gott, — auf dem heißen Plan! 

Und wenn Dein Dolf Dich, Gott, vergaß, 

Sei gnädig in der Strafe Maß! 

Der heit’ren lies den Tod gefcaut, 

Dem fein wir anvertraut! 

Mir zittern nicht vor Xloth und Kampf, 

Geht Er voran im Schlahtendampf, 

Durch Wogenprall, Kanonenblig — 

Wir folgen unferm Sriß!
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Bott! fei uns gnädig! tief und bang 
Steigt Ein Gebet aus Dölferdrang, 
Ob Todesdräu'n und Menfhenwiß: 
Erhalt’ uns unfern Fri! 

Des Haiferz. Ichtes Wort, 
$ 

d legt auf feinem Sterbebett 
Der greife Held, &s laufhen um ihn her, 

Die mitgefämpft den Kampf der Welt, 
Die mitgefiegt, und fenfjzen tief und fchwer. 

Das wardernde Sahrhundert fchwebt 
Ihm nody ums Banpt, und hält den Athem an, 
Und zeigt auf Üemefis. Der Sorbeer bebt 
Ihm in der Band. Er fhaut den Kaifer an, 

Und rollt den Dorhang auf. Da fhweift 
Sernhin fein Bi, Er redet fort und fort, 
Was leuchtend Far fein Geift begreift, 
Yoc einzufleiden in der Menfchen Wert. 
„® Dater! Du wirft müde! Ruh’ 
Ein Stündfein!“ fpricht die Tochter. „Uein! 
Mir fließt der Tod die Werfitatt zu, 
Ih habe Feine Seit mehr, mid’ zu fein!“ 

 



Derlag von Emil Strauß in Sonn. 
  

Don 

Carmen Splta erfijtenen nahjtehende Werke: 

Kumänifche Dichtungen. Deutfch von Carmen Sylva, herausgegeben 

und mit weiteren Beiträgen verfehen von Mite Kremniß. 5. Auflage. 

Gebunden M. 6.—. Gehefter M. 5.—. 

ehote. 2. Auflage. Gebunden M. 4.—. Sehefter M. 3.—. 

Dturme, 3. Auflage. Gebunden m. 6.-. Geheftet M. 5.—. 

Aug Carmen Spina’g Königreich. 1. Sand: Pelejh-Märken. 
3. Auflage. Gebunden M. 6.—. Geheftet M. 5.—. II. Band: Durd 

die Jahrhunderte. 2. Auflage. Gebunden M. 6.—. Geh. M. 5. 

Aglandfifcher. Yon Pierre Koti. Meberfegt von Carmen Sylva. 

2. Auflage. Gebunden m. 6.-. Geheftet M. 5.-. 

Prlefd) im Dienft. «in fehr Tanges Märchen für den Prinzen Bein: 
rich XXXU. von Reuß. Gebunden m. 3—. 

Der Bhapfove der Dimbobitza. Kieder aus dem Dimbovigathal. 

Aus dem Dolfsmunde gefammelt von Helene Dacaresco, ins Deutiche 

übertragen von Carmen Sylva. Gebunden in Leinwand M. 7.50. Ge 

heftet M. 6.—. 

Dam Ambof. Gedanken von Carmen Sylva, HI. 8° in elegantefter 

Ausftattung. Gebunden M. 4.—. Seheftt M. 3.—. 

Franenmuth. Dramatifehe Dichtungen. Geb. M. 7.—. Geh. MI. 6.—. 

Defirit. Aoman. 2. Auflage. 8%. Gebunden M. 7.—. GSeheftet M. 6.—. 

Beimath. Kieder. Gebunden M. 5.—. Geheftet m. 2.—. 

Meerlieter. Gebunden M. 3.—. Geheftet M. 2.—. 

BandWerkerlieber. Gebunden M. 4.—. Geheftet M. 3.—. 

  

Don 

Dito und rem (Carmen Sylva und Wite Sremnii): 

Aug zei Welten. Roman. 3. Auflage. Geb. Mm. 7.—. Sch. M. 6.—. 

Afıra. Roman. 5. Auflage. Gebunden M. 7. . Geheftet M. 6.—. 

Felbpoft. Roman. 3. Auflage. Gebunden M. 7.—. Geheftet mn. 6.—. 

Anna Boleun. Biflorifches Trauerfpiel, Geb. m.3.—. Geh. M. 2.—. 

An ber Ürre. Novellen. 3, Auflage. Geb. U. 6.—. Geheftet M. 5.—. 

ZHache und andere Bohelleu. 3. Aufl. Geb. m. 6.—. Geh. m. 3.—. 

  

Don 

Mite Kremnitz: 

Kaduz; Fürft Demeter. Zwei Komane aus der rnmäniichen Gefellichaft. 

2. Xusgabe. Geheftet m 

Ausgeluanderte. Boman in 2 Bänden. Seb. m. 9.50. Geh. M. 8.—.


